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25. März 1893. 45. Jahrg.

Adomicmcnlscinllidlliiil

®ei dem bevorstehenden Quartalswechsel er- 
snchen wir unsere geehrten Abonnenten, die Er- 

i euer int g des Abonnements für das 2. Vierteljahr 
93 baldigst bewirken zu wollen.

Die

1,60 M.

Altpreußische Zeitung 
kostet in der Expedition und in den Abhole- 

stellen pro Quartal 

mit Botenlohn 
bei allen Postanstalten ’ * 

mit Briefträgerbestellgeld.

. . 1,00

. . 8,00
«j — ..... 8,40 „

11 ewtretende Abonnenten erhalten die

Altpreutzrsche Zeitung
Mit den Beilagen „Hausfreund" und „Jllustr. 

^vonntagsblatt" schon von jetzt ab bis zum 
April gratis.

^PoSMiche TugesüberftchtT^

Die konservative Vartei^!m^' 24‘ ^ärz.
ihr Programm aeänberf hat nachdem sie
Organisation aeben nn? k ’ ?Unme^ auch eine neue 
bie sich mit der Vorberatw etnes Kommission ernannt, 

®?ttÄ-XSSÄ 
letzten allgemeinen Wahlen ftattaefiinhpn 6 ben 
deutlich als die Wahl in n ! ? 1 bat, weniger 
aber entbehrt gleichfalls ni^^^schede-Arnsberg, 
Interesses. Nach den iekt m!s e?e§ ^gemeineren 

orten des Wahlkreises RnvPnas, Wahl­liegenden EwebnL vor-
11.560, für Saut« lVolKp!rlta^3°^i-^ 
(nationalliberali r I V423, für Müller Stimmen A-b-n wo"d°n Ä?" 541

" L'7"'"7 12.707, bet ToÄX 2803 

^ReichSpnttetl-t 1685, d-t S°jtaldem°kt°t 308

Stimmen. Die Zentrumspartei hat den Wahlkreis I 
ununterbrochen beherrscht. Wenn sie auch jetzt
wieder im ersten Wahlgange gesiegt hat, so ist doch» 
immerhin zu beachten, daß sich die Zahl der 
ultramontanen Stimmen beträchtlich vermindert hat, 
und außerdem, daß sich Herr Rembold genöthigt sah, 
sich in bestimmtester Weise ablehnend gegen die 
Militärvorlage auszusprechen. Besonders bemerkens- 
werth ist aber neben dem relativ nicht unbedeutenden 
Anwachsen der socialdemokratischen Stimmen die 
Zunahme der Volkspartiei, die von 2803 auf 5423, 
also fast die doppelte Zahl der Stimmen stieg. Da­
gegen verloren die Nationalliberalen, die sich allein 
von allen Parteien für die Milttsroorlage ausgesprochen 
hatten, mehr als die Hälfte der bei der vorigen Wahl 
abgegebenen Stimmen. Da die Wahl fast nur unter 
dem Zeichen der Mtlttärvorlage erfolgte, so kann man 
zugleich sehen, was es mit der Behauptung auf sich 
hat, daß die Stimmung für die Mtlitärvorlage im 
Lande günstiger als im Reichstage sei. Nur mit wenig 
über vier Procent der Stimmen sind für die Militär­
vorlage, mehr als 95 Procent dagegen abgegeben 
worden. Das ist wieder ein Fingerzeig für die bevor­
stehenden allgemeinen Wahlen.

♦
Im Wahlkreise Ahlwardts fangen die Konser­

vativen an, sich ihres Gewählten zu schämen. In 
einer Versammlung der konservativen Partei, welche 
am Montag . in Friedeberg i. d. Neumark stattfand, 
führte nach der „Neumärk. Ztg." v. Wedemeyer- 
Schönrade aus, Ahlwardt sei zwar der Hecht im 
Karpfenteich; aber bekanntlich fei der Hecht ein Raub­
fisch. Nach den Aeußerungen Ahlwardts bei seinem 
letzten Besuch im Wahlkreise sei Redner zu der Ueber­
zeugung gelangt, daß dessen Genossen bet den Juden 
nicht würden stehen bleiben, sondern jeglichen Besitz 
angreisen. Ahlwardt hätte nur den Haß und die 
Gewinnsucht geschärt. Sein Plan, alle Hypotheken 
der ländlichen Grundstücke aus den Staat zu über­
tragen, könne nicht ernst genommen werden; bet 
Staat müßte bald bankerott machen; sein Vorschlag, 
Getreide auszuspeichern, grenze stark an den sozial­
demokratischen Standpunkt. Ahlwardt hätte sich für 
die Milttärvorlage ausgesprochen, aber er wolle nicht 
die Besteuerung des Spiritus und des Tabaks: die 
von ihm befürwortete Luxussteuer, gegen welche nichts 
einzuwenden sei, bringe aber ertahrungsmäßig wenig 
Geld. Bekämpfe Ahlwardt die vom Staate vor­
geschlagene Besteuerung, so muffe er, weil andere 
Mittel nicht vorhanden wären, auch folgerichtig ein 
Gegner der Militärvorlage sein. Ahlwardt habe 
alles Bestehende schlecht gemacht und die Leiden­
schaften des Volkes entfesselt. Jedem Einzelnen habe 
er Besitz zugesprochen, das sei demagogisch. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach werde Ahlwardt seine Rolle 
bald ausgespielt haben. Der Radau-Antisemitismus 

könne nur durch den sittlichen Niedergang des 
deutschen Volkes fortbestehen.

Ueber die Erfindung der kugelsicheren 
Brustpanzer, die ein Schneidermeister' Dowe in 
Mannheim gemacht hat, bringt die „Neue Badener 
Landeszeilung" jetzt folgende nähere^Angaben: Der 
Panzer, der Brust und Leib des Soldaten schützen 
soll, ist mit dem gleichen Tuch, aus der die Uniform 
des Soldaten gefertigt ist, überzogen. Die Masse 
selbst ist Geheimniß des Erfinders. Der Panzer, der 
nur für den Krieg dienen soll, ist so angefertigt, daß 
er bequem auf der Uniform des Soldaten befestigt 
werden kann; er wird an den Achselklappenknöpfen 
eingehängt und an den Hüften durch weiter an der 
Unfiorm anzubringende Knöpfe befestigt. Auf diese 
Weise liegt die Schutzuniform, deren Gewicht höch­
stens 6 Pfund betragen soll und in Folge dessen von 
den Soldaten leicht getragen werden kann, bequem an 
und ermöglicht auch dem Soldaten, sich frei zu be­
wegen. Am letzten Freitag sind auf dem Mann­
heimer Militärschießplatz nach verschiedenen Vorproben 
die endgiltigen Schießversuche mit der jetzt vervoll­
kommneten Erfindung gemacht worden. Die Schieß­
versuche wurden auf 400 Meter Entfernung von Unter­
offizieren des Mannheimer Grenadier-Regiments vorge­
nommen. Aus Holz war eine vollständige Figur 
eines Soldaten hergestellt, auf welcher der Schutzpanzer 
befestigt war; aber keines der Geschosse vurchdrang 
ben Stoff. Trotzdem die neuen Geschosse bekanntlich 
mit einem Stahlmantel umgeben sind, blieben dieselben 
plattgedrückt tn der Masse sitzen. Um jedoch auch 
feststellen zu können, inwieweit der Soldat durch den 
Anprall der Kugel in Mitleidenschaft gezogen werden 
kann, war unter dem Schutzpanzer, der übrigens 
elastisch ist, ein weicher Stoff befestigt. Da hat man 
nun die Wahrnehmung gemacht, daß auf 400 Meter 
Entfernung durch den Anprall der Kugel der unter­
legte weiche Stoff etwa zwei Millimeter tief an jene 
Gegend, wo der Schuß in den Panzer eingedrungen, 
eingedrückt war. Es ist daher anzunehmen, daß der 
in die Brustgegend auf dem Panzer getroffene Soldat 
wohl etwas in Mitleidenschaft gezogen wird und 
vielleicht mit einem „blauen Mal" davonkommen 
könnte. Aus eine Entfernung von 100 bis 200 Meter 
dürste nach Urtheil Sachverständiger der Anprall des 
Geschosses seine Wirkung dahin ausüben, daß der 
Snldat umgeworfen, vielleicht auf einige Zeit ohn­
mächtig, jedoch nicht gelobtet wird.

Wie gemeldet wird, soll ein Berliner Konsortium 
das Patent bereits angekauft haben.

Inland.
* Berlin, 23. März. Der Kaiser wird durch 

die Schweiz nach Rom reisen.
— Im Cultusministerium zu Berlin fand 

Donnerstag eine Conferenz von Vertretern der be- 
theiligten Ministerien statt, um wiederum Maßregeln 
für den Fall des Wiederausbruchs der Cholera zu 
berathen und insbesondere Grundsätze über die zur 
Abwehr der Seuche etwa erforderlichen Kosten zu 
vereinbaren.

* Stuttgart, 23. März. Die Württembergische 
Abgeordneten-Kammer beschloß mit 45 gegen 37 
Stimmen, den württ Gesaadtfchaftspofien tn Wien 
von 1894 ab aufzuheben.

Ausland.
Frankreich. Die Leichenfeier Jules Ferrys hat 

mit großem feierlichen Pomp stattgesunden. Das 
diplomatische Corps war zu derselben offiziell einge- 
laden. Der englische, der italienische und spanische 
Botschafter, zahlreiche Mitglieder aller anderen Bot­
schaften und Gesandtschafteii hatten dieser Einladung 
Folge geleistet. Von der deutschen Botschaft waren 
Botschaslsrath v. Schön, Sekretär Graf Wedel, 
Attachs Freiherr v. d. Laucken und der Mllilär-AttachS 
Baron v. Süßkind erschienen, nur die russische Bot­
schaft glänzte durch vollständige Abwesenheit, welcher 
ein demonstrativer Charakter beigelegt werden muß. 
In den am Sarge gehaltenen Gedächtnißreden wurden 
die staatsmännischen Tugenden Ferrys, sein unbeug­
samer Charakter und sein unerschütterlicher Patriotis­
mus hervorgehoben. Casimir - Pevier führte aus, 
Ferry habe seiner Partei gedient, aber er habe auch 
verstanden, ihr Widerstand zu leisten. Er habe nicht 
zu den Furchtsamen gezählt und habe Furchtsamkeit 
niemals für Weisheit gehalten. Mölina rühmte vor 
allem den Patriotismus Ferrys. Ribot hob hervor, 
Ferry habe sich durch einen klaren Blick für die 
jeweilige Lage, wohlerwogene Entschlüsse, nie wankende 
Entschlossenheit und Zähigkeit in der Verfolgung 
seiner Ziele ebenso wie durch die Verachtung klein­
licher Mittel ausgezeichnet. Ferry sei mit seltener 
Geringschätzung entgegenstehender Schwierigkeiten auf 
das einmal ins Auge gefaßte Ziel zugeschritten. Eine 
dicht gedrängte Menschenmenge hatte sich zu beiden 
Seiten der Straßen angesammelt, welche der Trauer­
zug bei der Ueberführung der Leiche Ferry's von dem 
Palais du Luxembourg nach dem Ostbahnhofe zu 
passiren hatte, auch die Balkons waren dicht besetzt. 
Bei dem Herannahen des Leichenwagens mit dem 
Sarge entblößte die Menge das Haupt.

Rußland. Das Stadthaupt von Moskau ist 
seinen bei einem Attentate erhaltenen Verletzungen 
erlegen.

Schweden. Die Forderung des allgemeinen 
Stimmrechts ist in neuerer Zeit mit so großem Nach­
druck erhoben worden, daß die Regierung sich genöthigt 
gesehen hat, derselben ernstlich näher zu treten. 
Staatsminister Boström erkannte in der Mittwoch­
sitzung der zweiten Kammer offen das Dringende der

traft für 400,000 Pfund Kaffee mit einer bekannten 
Firma abgeschlossen worden; dieser Quantität soll ein 
Aufguß von 16 Millionen Tassen Mokka-Bouillon 
entzogen werden. Die Angestellten dieses Riesen­
unternehmens werden aus einer kleinen Armee von 
500 Köpfen bestehen und alle Branchen des kulinari­
schen Berufes repräsentiren. Im zweiten Stockwerke 
des vorerwähnten Proviantgebäudes wird eine Speise­
halle für Angestellte der Ausstellung und für die 
Hilfskräfte der Aussteller errichtet. Man schätzt die 
Zahl derselben auf rund 200,000. Die Speisehalle 
ist 100X250 Fuß groß, man hofft 1500 Personen 
daselbst zu einer Zeit placiren zu können. 5000 
Drehschemel und 12,000 Stühle, sowie 90,000 Kaffee­
tassen 2C. sind bereits von den Unternehmern bestellt, 
dieselben berechnen, im Stande zu sein, 80,000 bis 
100,000 Personen täglich speisen zu können. In den 
Lokalitäten der Wellington - Gesellschaft wird die 
amerikanische Küche vorherrschen, wem diese nicht 
zusagt, der findet nun in fünfundzwanzig
anderen und zumeist großartigen Etablissements,
was das Herz, resp, der Magen begehrt, denn die 
Kochkunst der meisten zivilisirten Länder wird da 
vertreten sein, namentlich am Midway Plaisance, dem 
internationalen Schaustellungs-Revier. Das originellste 
Restaurant wird in dem Bailon-Captive aufgeschlagen 
werden, wo man in der Höhe von 1200 Fuß in ge­
schlossener Gesellschaft tafeln kann — selbstverständlich 
kalte Küche. In dem Ballon-Etablissement sind eben­
falls hinreichende Vorkehrungen in Bezug auf Restau­
rant und Ausschank von Getränken getroffen. Ein 
Restaurant und (Safe befindet sich im „Ungarischen 
Orpheum", dort spielt den Gästen eine Zigeunerkapelle 
zum Pilsener ober würzigen Mokka auf. Ein 
Javanisches Restaurant befindet sich tn dem sogenannten 
„Holländischen Dorf". — Auch im „Türkischen Dorf" 
wird man table d’höte ä la „Constantinople“ speisen 
können. Ferner wird im „Chinesischen Dorf" für 
Besucher aus dem „himmlischen" Reiche und auch 
für solche, die aus profanen Gegenden stammen, 
aufgetischt werden. Low Luck, einer der Haupt- 
kochkünstier Chinas, ist eigens von Houg Kong 
aus für die chinesische Garküche im Jackson-Park 
verschrieben worden. Eine Anzahl bezopfter Künstler 
auf kultinarischem Gebiete steht ihm zur Seite. Auch 
eine Küche nach europäischem Muster steht mit dieser 
chinesischen in Verbindung. Für Besucher aus Deutsch­
land, Oesterreich und der Schweiz dürste aber höchst- 

’6 wahrscheinlich in Bezug auf die Magenfrage das

Die Sitzung war schon eröffnet, als Bethlen eintrat. 
Fürst Odescalchi sprang von seinem Sitze auf und 
rief, er sei schon zehn Jahre Mitglied des Aus­
schusses, aber er könne nicht länger im Saale bleiben, 
wenn man hier den Grafen Bethlen dulde, den er 
als den Zerstörer seines Lebensglückes unaussprechlich 
hasse. Der Vorsitzende Obergespan erklärte, er könne 
in einer privaten Angelegenheit nicht entscheiden und 
die Sitzung nahm ihren Verlaus. Nach derselben 
schickte Graf Bethlen dem Fürsten Odescalchi seine 
Zeugen. Beim ersten Duell war Graf Bethlen der 
Geforderte.

* Weltansstellungs- Restaurants. Mehr wie 
je wird sich das bekannte Sprüchwort: „Die eine 
Hälfte der Menschheit weiß nicht, wie die andere 
lebt" auf der in wenigen Wochen zu eröffnenden 
Columbischen Weltausstellung bewahrheiten, und zwar 
ganz besonders in Bezug auf die Magenfrage. Es 
werden im Ganzen 150 Restaurants, Cafes rc. im 
Ausstellungspark vorhanden sein; in sämmtlichen 
Etablissements werden Wein und Bier, sowie seine 
Liqueure verabretchtfiverden. Von der oben erwähnten 
Anzahl Restaurar. ^.tfallen 125 auf 16 offizielle 
Ausstellungsgebäude^ diese Restaurants werden von 
der „Wellington Catering Co.", einer in Illinois mit 
Körperschaftsrechten ausgeftatteten Gefellschast, geleitet. 
Die Bedienung resp, die Qualität der Speisen 
und Getränke zerfällt in drei Klassen, 
und zwar vom eleganten, erster Klasse 
Restaurant bis zum sogenannten Lunch - Counter 
(Büffet), vor welch letzterem kleine Drehschemel ange­
bracht sind. Für den für diese von der „Wellington 
Gesellschaft" zu unterhaltenden Speiseanstalten be- 
nöthigten Proviant wird jetzt an der Slony Island 
Ave., nördlich von der 67. Straße, also tn unmittet«

Nähe des Jackson-Park, ein Gebäude, welches 
m» Lagerhaus dienen soll, errichtet, dasselbe bedeckt

Aächenraum von 125X325 Fuß und ist zwei- 
tioctig. Alle Hauptvorbereitungen für diese 125 

üaurants werden in dem vorerwähnten Gebäude 
h? m wird daselbst Brot und Konditorwaare 
i) rgestellt, es werden dort die Speisen bereitet und 

Abtheilung, woselbst sich die Waschanstalt 
befindet, wird dem Leinenzeug das schönste Weiß bei- 
gevracht. Die an der Spitze des Unternehmens 
Abenden Herren A. S. (Sage, Seth (Sage und 

,.a^e Veranschlagen unter Anderen den 
voraussichtlichen Rindfleisch-Verbrauch auf 30,000 
Pfund täglich, ferner ist von ihnen ein Kon-

»<n Feuilleton.
llrh, vabto de Sarasat« Int jüngst eine etfreu- 
Ä. w’Är*  Bei seiner EoneettS

Norddeutschland machte er in Schwerin "hl 
« p“ü(Äffentnnrel9'nm,^"? ,O"° Schnnemann 

ollen neuen b°6 bl* °°n
nächsten kommen. ^Snwsnte T ®h9e-n. 0,11
Violinvirtuosen moN Ä s u orl ben berühmten 
die SonfSae um über
ein Urtheil abruaeben glühest eines Instrumentes 
seiner Meinung ^to' L erklärte, daß nach 

gegenwärtig der erste (Sei^nm*̂ 011? in Schwerin 
v°r einem Um
prüfen, lud Madame Bertis>e Instrumente zu 
Schaar von Künstlern nack Eine kleine
§ Sarasate, Bertha ^ellevue-Hotel.
Ronchini, Breitner unb Berth^Ä Schünemann, 
auf den Schünemann'schen. Stre^A ^Positionen 
dem Piano vor. Die Hörer Nl /^'v^ten und 
Sarasate's freudig bei. Dieser "wm ^r ?em Urtheil 
Schünemann'schen Streichinstrumentsbon den 
batorium von Pamplona schenken Um x , Konser- 
gpanien Eingang zu verschaffen. ^denselben in 
Künstler hoch angerechnet werden, baß dem 
der musikalischen Welt auf einen beutiL blLSIWe 
lenJt, der tn seinem Fache HervorragenbcL Geister 
"i- Vielleicht erlebt die Kunstfertigkeit giftet 
L" in der Hauptstadt von Mecllenburg 
aemJ^lüthe. Schwerin nimmt L Kunst" 
^werbe einen bemerkenswerthen Aufschwuna USr\

Rostocker Ausstellung hatten Schwer^' Kunst^ 
chrewer und Mödelsnbriknnten Knbinetstücke ffo 

bon ^ner und origineller Form, sowie Polstermöbel 
sam-n 0 eleganter Ausstattung hergestellt, daß man 
eifrinps bmrfte' Geschicklichkeit, Knnstgeschmack unb 
AU finden rwär^reben bei den Obotriten

Pest*  Forderung. Wie aus Buda-
vor etnTnJr*̂  .totrb' hatte Fürst Arthur Odescalchi 
wegen "1 mit dem Grafen Gregor Bethlen 
um bte (SphiA?nannten Affaire — es handelte sich 
den schwersten des Fürsten — ein Duell unter 
verlief und n^vingungen, welches jedoch unblutig 
schieden. m ‘ welchem die Gegner unversöhnt 
^raf Bethlen miph1. ttstfen Fürst Odescalchi und 
Vertretung zusamt m Saale der Barcser Komitats- 

v' deren Mitglieder Beide sind.

Restaurant irn „Deutschen Dorf" die größte Anziehung 
ausüben. Und da nun ferner die Deutsch-Amerikaner 
ebenfalls Kenner eines guten Tropfens und Bissens 
sind, so wird wohl dieses auf's Großartigste angelegte 
Lokal zum Sammelplatz aller deutschsprechenden Aus­
stellungsbesucher werden. Dort wird man außer deut­
schem und amerikanischem Bier und Wein alles be­
kommen können, was der Gaumen begehrt und zwar 
zu mäßigen Preisen, letzteres wird überhaupt in allen 
Lokalitäten der Fall sein, denn dies bedingt schon die 
bedeutende Konkurrenz.

* Alte Leute. In Pavilly (Seine-Jnförieure) 
starb gestern eine Frau Dubosc im Aller von 110 
Jahren. Frau Dubosc, die am 10. Juli 1782 ge­
boren war, hinterläßt eine Nachkommenschaft von 
mehr als dreihundert Personen. Die Verstorbene 
hatte eine unüberwindliche Scheu vor der Eisenbahn; 
als sie vor etwa dreißig Jahren eine Erbschaft in 
Rouen zu beheben hatte, begab sie sich im Wagen 
nach dieser Stadt und weigerte sich entschieden, einen 
Eisenbahnzug zu besteigen. — Aus Poisat (bei Nantes) 
wird der Tod einer Hundertjährigen gemeldet, welche 
obendrein am Tage der Schlacht von Waterloo 
eine Rolle spielte. Die historische Mühle Bry 
gehörte ihrem Vater, einem ehemaligen Kavalier 
der Königin Marie Antonieite; dort sah die 
damals 22jährige am Tage vor der Schlacht 
den von Elba heimgekehrten Kaiser und pflegte dann 
die verwundeten Franzosen, die in die Mühle ge­
bracht wurden. Später heiraihete sie einen spanischen 
Edelmann de Variola, nach dessen Tode die Wittwe 
nach Frankreich zurückkam und von der Kaiserin Eu- 
genie unterstützt wurde. Frau de Variola war am 
2. Germinal des Jahres II., d. i. am 22. März 1793 
geboren. Sie starb am 17. März 1893, fünf Tage 
vor ihrem hundertsten Geburtstage. Sie war in 
Poisat sehr beliebt. Am 1. Januar d. I. brachten 
die jungen Leute des Ortes der immer fröhlichen 
Greisin ein Ständchen, und sie dankte ihnen durch 
die Einladung, das nächste Jahr wieder zu kommen. 
Das letzte Wort, das Frau de Variola sprach, war: 
„Napoleon" oder vielmehr „Napolion, wie sie ihren 
Abgott zu nennen pflegte.

* Ein Wort Jules Ferrys erzählt „Figaro 
aus jener Zeit, da Ferry noch mit Gambetta das 

I Cass Pröcope zu besuchen pflegte. Während Gam- 
betta bei diesen Zusammenkünften heiter, feurig und 
sehr freundlich war, so daß er Jedem Sympathie ein- 
flößte, setzte Ferry eine verächtliche Miene auf und 



Frage an, verlangte aber, daß sich zunächst die 
Kammern darüber einigten. Die Regierung müsse 
ernstlich untersuchen, wie man die Forderung der 
Ausdehnung des Stimmrechts mit den erforderlichen 
Garantien vereinigen könne; jetzt sei die Frage noch 
nicht genügend geklärt; die Regierung habe nicht ge­
glaubt, einen bezüglichen Antrag einbrtngen zu sollen.

Serbien. In dem Hochverrathsprozeß gegen den 
Attentäter Jlia Georgiew wurde der Angeklagte 
gestern auf Grund des Verdiktes der Jury zum Tode 
verurtheilt. Der Gerichtshof empfiehlt jedoch den 
Verurtheilten der Gnade des Fürsten und die Urn- 
wandelung der Todesstrafe in fünfzehnjähriges Ge­
fängniß.

Stimmen über Ahlwardt s 
Auftreten im Reichstage.

Wie im Reichstage, so findet Herr Ahlwardt auch 
in der politisch beachtenswerthen Presse keinen Ver­
theidiger. Selbst die „Kreuzztg.", die aus Ahiwardl's 
Auftreten gar zu gern Kapital geschlagen hätte, sieht 
ein, daß mit dem „Rektor aller Deutschen" nichts 
mehr anzufangen ist und hält ihn sich „drei Schritte 
vom Leibe." Sie verleiht diesem Gefühl die denkbar 
kräftigsten Worte, indem sie schreibt:

„Wir finden das Auftreten Ahlwardt's beispiellos 
und unerhört, und nehmen nicht den mindesten An- 
stand, ihn den „schlimmsten Verleumdern" zuzuzählen. 
Ahlwardt hat erklärt, daß er bereit sei, 11 Aktenstücke 
auf den Tisch des Hauses niederzulegen, welche dar­
thun sollen, daß bei der Verwaltung des Reichs-Jn- 
validenfonds sich Dinge zugetragen hätten, durch 
welche das deutsche Volk um Hunderte von Millionen 
betrogen worden sei. So lange er diese Zusage nicht 
einzulösen vermag, ist er, das wiederholen wir, als 
ein Verleumder der schlimmsten Art anzusehen und zu 
behandeln."

Die „Leipz. Zig." widmet Herrn Ahlwardt fol­
gende Betrachtungen:

„Der „Rektor aller Deutschen" spielt seine Rolle 
als Todtengräber des Antisemitismus weiter. Bereits 
am Montag hat er sich dieser Beschäftigung mit 
solchem Erfolge hingegeben, daß von den anständigen 
Blättern keines mehr für ihn Partei nimmt. Hätten 
die Semiten sich zur Bekämpfung des Antisemitismus 
einen für Geld gedungen, er hätte diesem Auftrage 
nicht geschickter nachkommen können als Herr Ahlwardt. 
Was er aber am Dienstag unternahm, muß schon zu 
ernsten Zweifeln führen, ob der Mann noch voll zu­
rechnungsfähig ist. Es war nicht mehr und nicht 
weniger als der Versuch, alle die großen Männer aus 
Deutschlands größter Zeit auf das Niveau der 
französfichen Staatsmänner herabzudrücken, dle durch 
den Panamaproceß zu so trauriger Berühmtheit gelangt 
sind. Der Versuch, solche Sitten in der deutschen 
Volksvertretung, in das Parlament des Deutschen 
Reiches einzuführen, bedarf der einmüthtgen und so­
fortigen Zurückweisung durch die Patrioten aller 
Parteien. Nur Einstimmigkeit kann der Gefahr, die 
in diesem Falle unserem öffentlichen Leben droht, 
bereits an der Schwelle begegnen."

Im Auslande urtheilt man nicht minder scharf 
über das Auitrelen Ahiwardl's. Die Wiener Blätter 
besprechen zumeist an leitender Stelle die gestrige 
Sitzung des deutschen Reichstages. Dre „N. Fc. Pr." 
spricht ihre Befriedigung über die moralischen Zucht­
mittel aus, die gegen Ahlwardt angewendet wurden, 
und bedauert, daß nicht in allen Parlamenten den 
Antisemiten gegenüber die gleiche Uebung emgehalten 
wird. Die „Deutsche Zeitung" schreibt: * * „Mit Scham 
mögen sich diejenigen bedecken, die diesen Mann in 
den deutschen Reichstag entsendet und diese Ver­
sammlung von AuSerwählten des deutschen Bockes 
dadurch entehrt haben. Einen erhebenden Eindruck 
machte jedoch im Gegensatze zu dieser traurigen Ver- 
irrung deutscher Wähler die Einmüthigkeit, mit Der 
alle Parteien des Reichstages den Verleumder und 
Ehrabschneider von sich abschütteln. Möchte doch die­
selbe Entschiedenheit, derselbe Muth, für Wahrheit 
und Recht einzustehen, auch in anderen Parlamenten 
die Parteien befreien, wo es ebenfalls an Ahlwardt's 
nicht fehlt. Die Hinrichtung Ahlwardt's im deutschen 
Reichstage sollte in diesem Sinne eine weithin sicht­
bare Leuchte sein." DaS „N. Tagebl." bemerkt: Die 
gesammie Reichsvertretung hat über einen Unwürdwen 
au« ihrer Mitte die Retchsacht verhängt, Ahlwardt 
ist geächtet.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uni stet­
willkommen.

Eltzing, 24. März.
* jEurPsang beim Sultan.) Unser Lands­

mann, der Kunstmaler ©gCar Meyer aus Elbing, der 
sich seit einigen Jahren Studiums halber in der 
Türkei und Kleinasien aufhält, hat dem Sultan der 
Türkei ein Gemälde überreicht, welches die Grabstätte 
des Gründers der Osmanen in Sögond darftellt. 
Der Sultan hat dieses Gemälde huldvollst angenom­
men und einige Tage Darauf (am 21. b. Mts.) Herrn 
Meyer in Audienz empfangen, wobei er denselben 
durch Verleihung eines Ordens auszeichnete.

* fSchulreVision.s Am vergangenen Mittwoch 
revidirte Herr Kreisfchulinfpektor Pfarrer Bnry aus 
Elbing die Volksschulen in Wolfsdorf-Niederung und 
Einlage.

* sWilhelmj»Coneert.s Nach einer Frist von 
mehreren Jahren hatten wir gestern Abend wieder 
den hohen Kunstgenuß, den „Geigerkönig" August 
Wilhelms zu hören. Ein recht zahlreiches 
Publikum hatte sich im großen Casinosaale einge­
sunden und empfing den Meister mit schallendem 
Applaus. Nicht groß war die Zahl der Stücke, welche 
uns das Programm versprach: 1) Concert G-moU 
von Max Bruch, 2) Meistersinger-Paraphrase von 
Wagner-Wilhelmj und Nocturno in Des-dur (op. 27) 
von Chopin; 3) Polonaise von Wilhelms. Es sollte 
also nicht die „Masse", sondern Die künstlerische Voll­
kommenheit wirken. Nach dieser Richtung hin ist W. 
so vielen seiner Kunstgenossen, vorzüglich den Aus­
ländern, weit voraus, die ihr Virtuosenthum in 
Kunststückmacherei suchen, Dabei aber an musikalischer 
Tiefe es fehlen lassen, die wohl durch große mechanische 
Fertigkeit die Zuhörer in Erstaunen setzen, jedoch 
einer edlen, machtvollen Tonmalerei nicht fähig sind. 
Es liegt in seinem echt deutschen Wesen und in seiner 
bei tüchtigen Meistern (K. Fischer, David, Richter, 
Hauptmann) genossenen praktischen und theoretischen 
Ausbildung, daß ihm die herkömmliche Effekthascherei 
von jeher fremd blieb, daß vielmehr sein Streben 
stets darauf gerichtet war, mit deutscher Gründlichkeit 
in das Wesen des Tonwerkes einzndringen, es geistig 
zu verarbeiten und nun seine Seele hinein zu legen. 
Diese nun voll zum Ausdruck bringen zu können, ist 
seine Technik eine so eminente geworden, daß er Darin 
fast unerreicht dasteht. Wir wollen nur Hinweisen, 
wie ihm die Doppelgriffe, das Flageolett, die Triller, 
die chromatischen Läuse, die Tonreinheit bis in die 
höchsten Lagen, Die Oktavengänge gelingen. Meister­
haft warm empfunden spielt er z. B. Die Kantilene. 
Er läßt sein Jnstrument gleichsam singen, weinen, träumen, 
je nach der Eigenart des Stückes. Aber alles was er 
vorträgt, zeigt von echt künstlerischer Hingabe an das vor­
geführte Werk, ist — man möchte sagen — durchweht 
mit einer künstlerischen Keuschheit im Spiele. Daher 
auch Der berückende Ein druck, Den das Spiel auf 
jedes empfängliche und kunstverständige Herz macht. 
Der ungemein große Beifall, den das Publikum fort­
gesetzt spendete, veranlaßte den Künstler, noch das 
„Ave Maria" von Schubert zu spielen. Wenn wir 
unter den gehörten Stücken die Siegespalme zu­
erkennen sollten, so Dürften sich „Nocturno" und „Ave 
Maria" um den Vorrang streiten. In beiden traten 
in hellstem Lichte Die Vorzüge des W.'schen Spieles: 
Der große Ton, Der seelenvolle Vortrag, Die rein» 
fließende Tonführung, Die Zartheit des Pianissimo, 
Die Präcision rc. hervor. Zu der vollendeten Wirkung

Stachrichten <mS den Provinzen.
Marienburg, 22. März. (D. 3.) £>leroris 

grasfiren gegenwärtig sehr stark Masern, Scharlach 
In der höheren Mädchenschule 

fehlten heute allem 64 Kinder, so daß auf Veranlassung 

stieß leine Umgebung ab durch die Kälte seines Be- 
nehmens und die Herbheit seiner Worte. Eines 
Abends warf ihm Gambetta vor: „Ferry Du bist 
ein seelensguter Mensch, aber man " muß ' es wissen 
ansehen, saperlipopette! kann Dir's Keiner. Du 
machst den Eindruck eines Rosenstocks, der nur Dornen 
hervor bringt." Jules Ferry — damals schon Jules 
Ferry — überlegte und antwortete nach einer Minute 
in sichtlicher Bewegung: „Ja, das ist ja ein wahrer 
Fluch, meine Rosen sprießen nach innen."

* Geschäftskniffe. Eine Mailänder Firma hatte 
wie man der.„K. Vztg." aus der Hauptstadt Ober- 
Italiens meldet, einen höchst eigenartigen Kniff aus­
geklügelt, um die an ihre Kundschaft gerichtete Cor- 
respondenz fast umsonst durch die Post befördern zu 
lassen. Sie bediente sich nämlich eines gedruckten 
Schreibens, welches ungefähr in folgender Form 
aufgesetzt war: „Bitte, nur die unterstrichenen Stellen 
zu berücksichtigen — Sehr geehrter Herr' — Altt- 
wortlich Ihres geschätzten Schreibens — beehren wir 
uns, Ihnen zur Kenntniß zu bringen — daß — 
der — uns angekündigte Brief —" nicht — 
heute — zur rechten Zeit — in unsern Besitz ge­
langte. Versandte Ihnen — heute — per Eilgut — 
per Frachtgut — per Post — wie uns ange­
geben — was Sie bei uns bestellt — gegen 
Nachnahme — für Ihre Rechnung. Anweisung
— Brief — Rechnung — ist der Waare beigelegt 
Nehmen-beste Vormerkung von den uns gemachten — 
Bemerkungen — Mittheilungen — Bestellungen — 
und — jedoch — veranlassen — ohne Verzug — die 
Berichtigung — den Versandt rc. rc." In diesen 
Circularen wurden von der Firma die nöthigen Stellen 
unterstrichen, und so kamen dann Mittheilungen zu 
Stande, die, wenn auch nicht in sehr elegantem Stile, 
doch mit genügender Klarheit die Kundschaft über das 
Nöthige in Kenntniß setzen. Für die Frankirung eines 
jeden Circnlars verwendeten die Absender blos 
2 Centimes anstatt 20 Centimes, da die Ctrculare als 
Drucksachen bei der Post aufgegeben wurden. Die 
Post ist nun gegen dieses sinnreiche Verfahren einge­
schritten und hat von der betreffenden Firma eine 
ziemlich beträchtliche Summe für Strafporto eingezogen. 

des königl. Landrathsamtes diese Schule bis auf 
weiteres geschlossen wurde. Nur in der mit der Schule 
verbundenen Selecta wird Der Unterricht fortgesetzt 
und wird morgen mit der Anfertigung der schriftlichen 
Prüfungsarbeiten für das diesjährige Lehrerinnen- 
excimen begonnen werden. Die mündliche Prüfung 
unter Dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulraihs Dr. 
Voelckner-Danzig wird am 28. März abgehalten 
werden. Es unterziehen sich diesmal fünf Damen Dem 
Examen.

[=] Krojanke, 23. März. Gestern hielt der 
neue Bürgermeister, Herr Hefemann, mit Den Stadt­
verordneten die erste Sitzung ab. In derselben 
wurde zunächst zur Neuwahl des Vorstandes geschrit­
ten. Es wurden zum Vorsitzenden Der Kaufmann 
Holzhüter, zu seinem Stellvertreter der Ackerbürger 
Otto, zum Schriftführer Der Kaufmann I. Hirschfeld 
und zu dessen Stellvertreter der Seilermeister Hart- 
mann gewählt. Sodann wurde in Rücksicht auf die 
unzulängliche Straßenbeleuchtung die Anschaffung 
neuer Laternen anerkannt, und soll demnächst das 
vorhandene Beleuchtungsmaterial nach Dem vorliegen­
den Bedürfniß ergänzt werden. Auch eine zweckent­
sprechende Aenderung der Schulöfen hat sich als 
Nothwendigkeit herausgestellt, da die alten Oefcn zu­
nächst sehr klein sind und mit den großen Klassen- 
räumen in keinem Verhältniß stehen. Wenn in Dem 
verflossenen Winter für die Beheizung Der Schule die 
respektirliche Summe von ca. 400 Mk. aufgewendet 
wurde, so ist diese hohe Ausgabe wohl vornehmlich 
auf vorerwähnten Mangel zurückzuführen. Auch Die 
Anbringung von Fensterladen in Der Schule wurde 
in Erwägung gezogen, da hierdurch eine bedeutende 
Ersparniß an Brennmaterial erzielt werde.

Strasburg, 22. März. (N. W. M.) Eine 
Schaar halbwüchsiger Burschen macht sich häufig das 
Vergnügen, auf der Chaussee nach Loutenburg Leute 
Abends mit Knütteln anzufallen. Dieses passirte auch 
Herrn B. Als er gestern Abend auf der erwähnten 
Chaussee ging, wurde er zwischen Dem Gymnasium 
und Der Maschinenfabrik plötzlich von einer Schaar 
Vagabonden angehalten. Anfänglich stutzte er, als er 
aber die drohend erhobenen Knüttel sah, setzte er sich 
sofort zur Wehre und hieb mit seinem Spazierstock 
dem Anführer der Menge über Kopf und Schulter, 
sodaß Der Vagabond ohnmächtig zusammensank. Die 
übrigen ergriffen Die Flucht. Es Dauerte aber nicht 
lange, so kam Der Getroffene wieder zu sich und ging 
fluchend davon. Das Gesicht hatte er mit Ruß voll­
ständig unkenntlich gemacht.

Mewe, 21. März. Durch Die Gnade des 
Kaisers öffneten sich heule für 4 zu längerer Zucht­
hausstrafe verurtheilte Gefangene die Pforten Der 
hiesigen Strafanstalt zur Freiheit. Sie hatten vor 
drei Jahren als active Soldaten mit einem Kameraden, 
welcher längere Festungs-Gefangnißstrafe zu Graudenz 
zu verbüßen hatte und jetzt auch begnadigt worden 
ist, im angetrunkenen Zustande sich des Verbrechens 
des militärischen Aufruhrs schuldig gemacht.

Marienwerder, 23. März Der „Danz. Ztg." 
wird telegraphirt: Der Weichstltraficl bei Marien- 
wecder ist unterbrochen. Die Chaussee nach Münster- 
walde ist überschwemmt.
. [RJ Zempelburg, 22. März. Der gestrige Oster- 
jahrmarkt hier war von Käufern nur spärlich besucht, 
sodaß Die Geschäftsleute durchweg einen unbedeuten­
den Umsatz ihrer Waare erzielten. Rindvieh war 
wegen des für Den Kreis Flatow noch immer bestehen­
den Verbots Der Abhaltung von Viehmärkten nicht 
aufgetrieben. — Im Bereiche des Kompagniebezirks 
Zempelburg finden die diesjährigen Fcübjahrskontroll- 
versammlungen am 19. April Vorm. 10 Uhr in Back« 
row, Nachm. 3 Uhr in Sypuiewo, am 20. April 
Vorm. 9 Uhr in Vandsburg. Nachm. 3 Uhr in Groß 
Wöllwitz und am 21. April Vsrm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr hierselbst statt. — In Gr. W sniewski kam in 
diesen Tagen Die erwachsene Tochter des Besitzers 
Winter dadurch ums Leben, daß sie beim Garnspülen 
kopfüber in einen Bruch stürzte und nun ohne Hülfe 
das steile User deffelhen nicht erklimmen konnte. — 
Der auf 15,211,60 Mk. veranschlagte Neubau eines 
Schulhauses zu Zempclkowo wird nun doch noch in 
diesem Sommer zur Ausführung gelangen. Bereits 
am 5. April soll Der Bau vergeben werden, Damit er 
noch zum Herbst bezogen werden kann.

*** Neuenburg, 22. März. Der am Montag 
abgehaltene Krammarkt war von Käufern ziemlich 
besucht. Wenn die Verkäufer auch nicht so zahlreich, 
wie gewöhnlich, erschienen waren, so klagen sie und 
auch die andern Geschäftsleute doch über schlechte 
Einnahmen. — Der hier gegründete „Bi'enenverein" 
hielt am Sonntag in Plathes Konditorei eine Sitzung 
ab. Der Vorsitzende, Herr Lehrer Wollermann, hielt 
einen Vortrag über: Die Auswinterung Der Bienen. 
Der Verein zählt augenblicklich 12 Mitglieder.

PP. Br. Holland, 23. März. In einer heutigen 
Sitzung wurde Den Stadtverordneten Der Stadthans- 
Hails-Etat zur Berathung und Genehmigung vorge- 
tegt. Hiernach balancirt für das nächste Jahr der 
Kämmerei-Etat mit 59982,67 Mk., der Schuletat mit 
17,611 Mk., Der Schlachthausetat mit 3742,30 Mk. 
Die Fel".amtskasse mit 813,40 Mk. Die Verpachtung 
der Standgelder an Den Jahr- und Viehmärkten 
bringt eine Einnahme von 850 Mk., für die Schweine­
märkte 215 Mk. Auf Grund einer h erorts bestehen- 
Den Gehaltsslala wurden vorn 1. April d. I. ab 4 
öebrern und 2 Lehrerinnen Gehaltszulagen von 150 
reib- 90 Mk. bewilligt.

Gostoezyn, 23. März. Für die Verbreitung 
der Threrarznetkunde unter unseren Landleuten fol­
gendes treffliches Pröbchen: Brächte da ein Knecht 
'etnem auf Dem Felde befindlichen Herrn athemlos 
° Li daß eine Kuh an einer im Halse stecken 
gebUebeneii Wrucke zu ersticken Gefahr laufe. Der 
schleunigst heimgelaufene Bauer conftituirte nun mit 

. et "äderen ebenfalls herbeigekommenen Landleuten 
ein gelehrtes Veterinärcollegium. Da Die Diagnose 
n Ueberetnfttmmunfl mit Dem Knecht ausfiel, ver- 
nchte Der Spezicckifl für chirurgische Eingriffe mit 

nJh60! ®ru(^e herunterzuschieben, aber ver- 
geben§. ^zetzt stellte man in Eile ein chirurgisches 
xsnftrument her: Ein Knüttel, dessen Dicke ein 

chtzerbrechen verbürgte, wurde an einem Ende 
E Lappen bewickelt. Diesen stieß der Chirurg fu 

^Ien der armen Patientin in den 
Hals, aber wiederum vergeblich. Nun schlug ein 
anderer College ein Verfahren vor, wie er es von 
opTpffpltg2krn«x" T^rarzte kenne. Die Kuh wurde 
g.fesselt zu Boden geworfen, ein Brett unter ihren 

geschoben und mit Drei kräftigen Beilschlägen 
nm ^a |- äu zertrümmern gesucht! Doch 
frn^n ttoarsUmJonft' Endlich meinte der Dritte 
ttn Collegium, der sinnend zur Seite gestanden hatte 
S A u Gewissen wegen der
Munterkeit der Kuh über die Torturen lebhaft klopfte 
man solle doch auch 'mal Die anderen Kühe unter» 
U»w U6b' °"en steckt eine mehr oder

""»der große Wrncke im Halse, Nach erneuter ein­

gehender Untersuchung entschied das Collegium ein­
stimmig, daß Die vermeintlichen Wrucken Die — Kehl- 
köpfe Der Kühe seien! Die Kehlköpfe waren nämlich 
infolge des Herunterschluckens zu groß geschnittener 
Wruckenstücke ungewöhnlich hervorgetreten.

E. Osterode, 23. März. Der Bau des hiesigen 
Schlachthauses ist in Der letzten Siadtverordneten- 
Sitzung Herrn Moschall hier und die Führung deS 
Baues Herrn Schilling in Mocker übergeben worden. 
— Montag Abend war eine Versammlung Der 
Militär-Invaliden von Osterode und Umgegend nach 
Dem Faust'schen Saale etnberufen. Es hatten sich 20 
Personen eingefunden, Die nach einem Vortrage über 
die Jnvalidendewegung einstimmig beschlossen, eine 
Jnvaliden-Vereinigung im Sinne der Frankfurter 
(a. M.) zu begründen. Für Den 1. April ist Die 
nächste Versammlung anberaumt. — Gestern rourDe 
im Königl. Seminar Die unter Dem Vorsitze des Pro- 
vinzialSchulrarhes Bode abgehaltene Abgangsprüfung 
beendigt. Die 25 Zöglinge der Anstalt, die sich der­
selben unterzogen, bestanden dieselbe. Heute findet im 
Realgymnasium die sogenannte Abschlußprüfung statt. 
10 Untersekundaner traten in Die mündliche Prüfung ein.

Königsberg, 23. März. (K. A. Ztg.) Einer 
Der berüchtigten hiesigen Taubendiebe, ein ehemaliger 
21 Jahre alter Kaufmannslehrlig, welcher vom hie­
sigen Gericht zu zwei Jahren und neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt und zur Verbüßung der Strafe 
in das Zentralgefängniß nach Pr. Holland gebracht 
worden war, gelang es, nachdem er bereits zwei 
Jahre seiner Strafe verbüßt hatte, am 18. Sept. 
v. I. aus dem dortigen Gefängniß zu entspringen. 
Derselbe kam jetzt hierher nach Königsberg und es 
gelang Der Kriminal-Polizei, den Verbrecher in der 
Wohnung seiner Mutter zu ermitteln und zu verhaf­
ten. Der jugendliche Verbrecher wurde in das hiesige 
Gerichtsgefängniß abgeliefert, wo er zu einer Zusatz­
strafe von einem Jahr und sechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt und wieder nach Pr. Holland gebracht 
wurde. In der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. ist 
es ihm abermals gelungen, aus seiner Jsolirzelle, wo 
er als Schuhmacher arbeitete, ausznbrechen und zu 
entspringen. Der Verbrecher begab sich zunächst nach 
Braunsberg, wo er einen Einbruchsdiebstahl verübte 
und daselbst einen Anzug, Wäsche, sowie baares Geld 
entwendete, womit er sich neu equipirte und sich dann 
nach Königsberg begab. Hier aber sollte er sich nicht 
lange Der goldenen Freiheit erfreuen, denn gestern 
Abend um 7t Uhr gelang es einem Kriminalschutz­
mann, Den Gesuchten in Der Nähe des Steindammer 
Thors zu verhaften. Der Verbrecher wurde heute 
wiederum in das Gerichtsgefängniß abgeliefert, wo 
eine schärfere Kontrolle ihm einen erneuten Fluchtver­
such wohl verleiden Dürfte.

Whinzer Nachrichten.
Wetter-Aussichten

aus Grund der Wetterberichte Der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.

25. März: Abwechselnd naßkalt, starke 
Winde.

26. März: Feuchtkalt, Niederschläge, starke 
Winde. Strichweise Gewitter, Hagel.

27. März: Wärmer, wolkig, veränderlich, 
theils heiter, windig.

' 28 März: Wolkig, bedeckt, Niederschläge,
lebhaft windig, normale Temperatur.

trug nicht unwesentlich bei der jahrelange Begleitet 
Wilhelmj's auf seinen Kunstreisen, Der Pianist Herr 
Rud. N i e m a n n. Mit Der größten Feinfühligkeit ging 
er auf die Intentionen W.'s ein und brächte so die 
Begleitung in geradezu musterhafter Weise zu Gehör. 
Als Pianist errang er sich mit den „Variationen und 
Fuge" op. 35 von Beethoven, Menuett von Laver 
Scharwenka, Feuerzauber aus Der „Walküre" von 
Wagner, sowie als Componist mit Der Gavotte „Aus 
alter Zeit" op. 35 und Dem Concert-Walzer op. 17 
großen Beifall durch seinen künstlerisch geschulten An­
schlag, die fein berechneten Vortragsschattirungen, 
durch seine glänzende technische Fertigkeit, sowie durch 
eine angenehme, natürliche Empfindung. So können 
wir auf ein höchstgelungenes Künstlerconcert zurück­
blicken, das in den Herzen aller Hörer einen unaus­
löschlichen Eindruck hinterlassen hat. Der vortreffliche 
Flügel von Kaps war der hiesigen Handlung des 
Herrn Hesse entnommen.

* fStadttheater.) Wir machen an dieser Stelle 
noch besonders auf die heutige Anzeige Der Direktion 
im Jnseratentheil unseres Blattes, betreffend die ge­
planten Konzerte aufmerksam. Da wir voraussichtlich 
nicht sobald Den Genuß haben werden, ein Thell'sches 
Symphoniekonzert in Elbing zu hören, ebenso eine 
zweite Gelegenheit zur Anhörung eines gediegenen 
geistlichen Konzerts nicht geboten wird, so können wir 
die baldige Einzeichnung der Listen nur empfehlen. 
Damit Die Konzerte auch wirklich zu Stande kommen.

* sBon der Weichsel.) Bei Warschau fällt 
das Wasser jetzt weiter. Ein Telegramm von gestern 
meldet 2,85 Meter Wasserstand. In Der preußischen 
Weichsel noch anhaltendes langsames Steigen.

* fEin blutiger Borfall) ereignete sich gestern
Abend kurz nach 9 Uhr in der Mauerstraße. Seit 
einiger Zeit war die Arbeiterfrau Rosa Drewski mit 
ihren beiden Kindern im städtischen Asylhause unter­
gebracht, während Der Ehemann derselben anderweit 
Unterkommen gesunden hatte. Gestern Abend kam 
der Mann vor das Asylhaus und unterhielt sich durch 
das Fenster mit seiner Frau. Zu der gleichen Zeit 
hatte Der im Dienst des Kaufmanns H. in Der 
Heiligengeiststraße stehende Hausknecht Gustav Gehr- 
mann mit einem Dienstmädchen eine Unterredung, Die 
von den Eheleuten wahrgenommen werden konnte. In 
diese Unterredung mischte sich daö Drewskl'sche Ehe­
paar, es kam zu Zänkereien und Beschimpfungen und 
schließlich verabreichte Gehrmann dem Drewski eine 
Ohrfeige. Nun kam die Frau des Letzteren wie eine 
Furie auf die Straße gestürzt, versetzte Dem Gehrmann 
mit einem Holzpantoffel einen Schlag in'S Gesicht und 
trieb ihn in Die Flucht. Da sie ihn aber weiter ver­
folgte, setzte sich G. zur Wehr, zog sein Taschenmesser 
und versetzte ihr damit einen Stich in Die Brust, Der 
das Herz traf. Die Gestochene brach auf Der Stelle 
zusammen und verschied unmittelbar Darauf. Der 
Messerheld hatte sich eiligst davon gemacht, das Messer 
in den Elbing geworfen und sich dann nach Hause 
begeben. Bald Darauf wurde er von einigen Polizei- 
Beamten abgeholt und verhaftet. Anfangs leugnete 
G. die That, gab dieselbe aber, als ihm Beweise vor­
gehalten wurden, schließlich zu. Der Festgenommene 
ist unverheirathet, 26 Jahre alt und wegen Körper­
verletzung mit einem Jahr Gefängniß bereits vorbestraft. 
G. hat sich im Jahre 1889 auch als Geisteskranker 
in der Irrenanstalt zu Neustadt befunden. Die Er­
stochene ist 37 Jahre alt und war eine kräftige und 
fleißige Frau._____________________________________

Stadt-Theater.
„Gras Essex".

Ein Trauerspiel in 5 Akten von H e i n r i ch L a u b e.
Der historische Essex, den Laube und vor ihm Der 

Engländer Banks sich zum Muster erwählte, ist eine 
Figur gewesen, wie sie in ihrer zwiespältigen Natur 
mit großer Treue VON dem Dichter festgehalten 
worden ist. Die Angelegenheit mit Dem Schlage, den 
der geschickte Dramatiker in Die Höhe Der Handlung 
verlegt, soll stattgefunden haben, wenngleich Die Ver­
leihung eines Ringes unerrotefen ist. Essex, Der 
blühende, schöne Mann, mit Den bezauberndsten Um­
gangsformen, wie ihn Die Geschichte schildert, nimmt, 
trotz seiner wenig anständigen Handlung, der Königin 
gegenüber, sofort für sich ein, denn Elisabeth ist mittlerweile 
etwas mehr Denn dreißig Jahre älter als der Lord, 
von Dem sie nicht nur die Treue und Hingebung des 
Vasallen, sondern auch Die Liebe des Mannes ver­
langt. Essex, und hierin liegt sein Charakrerfehler im 
Stück, befreit sich nicht durch eine selbständige 
Handlung, nachdem er Die Gräfin Rutland ge­
heiratet, von dieser Last, sondern Der Zufall 
muß ihm auf eine allerDings verhängnißvolle Weise 
behilflich werden. Zunächst kommt es bei Der Dar­
stellung Dieses Stückes, welches in der Unwahrschein- 
lichkeit einzelner Hundlungen, in schlechter Charakte­
ristik der Nebenfiguren hinter Den heutigen Anforde­
rungen zurückbleibt, Dem jeDoch eine selten wirksame 
Bühnentechnik innewohnt, Darauf an, eine geeignete 
Vertreterin Der Königin Elisabeth zu finden, die der 
historischen möglichst nahe kommt. Wir erinnern uns 
noch jener Darstellung vor vier Jahren und wir 
können uns nur freuen, Daß von Der Leitung des 
Theaters derartige Experimente nicht gemacht werden. 
Frau Filomene Staudinger, der gestrige 
Gast an unserem Theater, vereinigt in sich alle Eigen­
schaften, um das Bild Der großen, liebebedürftigen 
Königin treffend zu zeichnen. Eine hohe, imponirenDe 
Gestalt, ein kraftvolles, markiges Organ und ein 
Anstand Der Bewegungen, Der wahrhaft königlich zu 
nennen ist. Ader diese äußeren Ausdrucksmittel sind 
nur Surrogate für den geistigen Pari der Rolle. 
Das Spiel Der Augen und die Gemüthsbewegungen 
sind Ausdrücke derjenigen Gedanken, die in dem Ver­
hältniß zu Esflx im Vordergründe stehen. So ge­
staltete sich die Darstellung Der Dame, Die hoffentlich 
nicht zum letzten Male hier gespielt hat, zu einem 
Triumph Der Schauspielkunst, und wir können es Der 
Direktion nur danken, wenn sie, trotz Der schweren 
Opfer, uns Derartige Genüsse barbietet.

Die Leistung des Herrn Direktor G o 11 s cb e i d 
als Graf Essex ist gelegentlich seines Gastspiels vor 
vier Jahren sehr eingehend gewürdigt worden. Da­
mals hatte er mit Der Partie einen hier fast beispiel­
losen Erfolg und wir können nur hinzusügen, daß 
derselbe heute durch ein noch schärferes Jndividuali- 
siren des Charakters vertieft worden ist. Das ist 
kein sogenannter Heldenliebhaber, den uns Herr G. 
vorsührt, sondern ein aus seinen Handlungen reifen­
der Charakter. Wie schon bet früheren Darstellungen 
kommt der Liebhaber bei Herrn G. immer erst in 
der zweiten Reihe, er verwendet seine schönen Mittel, 
die namentlich in geistiger Conzentration bestehen, 
dazu, um aus dem Dichter heraus die 
Figur zu schöpfen. Der leise, flüsternde 
Ton im zweiten Akt, in welchem er durch 
das Bild seiner Erscheinung Die Königin 
zu berücken sucht, ist ein feiner Zug seiner
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große Anstrengungen und bedeutende Ausgaben irt 
Bezug auf Tieskultur, Maschinen, Düngemittel, besseres 
Samengut und geeignetere Viehrassen zur Voraus­
setzung "hat und außerdem doch noch wesentlich von 
günstiger Ernte, bezw. dem Wetter abhängt, spielen 
bei der Steigerung der Geflügelzucht und Eier­
produktion dergleichen kostspielige Faktoren und 
schwankende Voraussetzungen fast gar keine Rolle. 
Um bessere Hühnerrassen, rationellere Fütterung der 
Hühner und Vermehrung derselben einzuführen, bedarf 
es doch verhältnißmäßig nur geringer Ausgaben.

Thatsache ist ferner auch, daß auf dem Gebiete 
der Hühnerzucht durch Aufziehen geringer Rassen, 
Inzucht, Mangel vernünftiger Pflege und das Halten 
von zu alten Hühnern in vielen Wirthschaften so 
viele Fehler begangen werden, daß schon dadurch die 
Geflügelzucht und Eierproduktion um 50 Prozent 
Einbuße hat. Wer also hier Fortschritte machen 
kann, der thue es zu seinem Nutzen recht bald!

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Host), Zürich, sendet direct 
an Private: schwarze, weiße und farbige 
Seidenstoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, gestreift, karrirt, gemustert, 
Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 
versch. Farben, Dessins rc.) Porto- und zollfrei. 
Muster umgehend.

Kirchliche Anzeigen.
Vt. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Sonnabend, den 25. März, am Feste 
Maria Verkündigung:
Vorm. 9t Uhr: Herr Propst Zagermann.

AmSountagePalmarrrm.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche. 

Vorm. 91 Utzr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 21 Utzr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
91 Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Norm. 91 Uhr: Beichtandacht.
Norm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 91 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

bat Hensel.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Reformirte Kirche.

Norm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

(Taufe.)
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten * Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr, 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Nachstehender Bestellzettel für dieVn^M^ 
geben, von der die Lieferung d^'o^^Enten abzuschi

Special-Depeschen
der

„AltpreuhischenZeitung".
Berlin, 24. Mär;. Der Kaiser unter­

hielt sich bei dem gestrigen Diner zu Ehre« 
des Cardinal Kopp eingehend mit Baron 
v. Schorlemer-Alst über die Militärvorlage.

Wien, 24. März. Der Kriegsminister 
legt im Herbst eine Militärvortage vor und 
fordert darin eine Erhöhung der Präsenzstärke 
um 30,000 Mann.

— Professor Billroth sprach sich sehr 
skeptisch über die kugelsichere Uniform des 
Schneidermeisters Dome in Mannheim aus.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 24. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

ist abzuschneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrages möglichst sofort dem Landbriefträger oder der Postanstalt zu über- 
 Um ^wünscht wird. Um Störungen in der Zusendung zu vermeiden, empfiehlt es sich, noch vor dem 28. März für das neue Quartal zu abonniren.

— ettergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten.

Vermischtes.
* Eine Empfehlung. Unter dieser Spitzmarke 

erzählt die „Neue Musikztg." in Stuttqart folgende 
niedliche Geschichte: Eine junge Dame, Baronesse, 
von berühmtem Namen und aus den vornehmsten 
Gesellschaftskreisen Berlins, wollte sich — entgegen 
allen Traditionen der eigenen Familie mit Verleugnung 
aller Vorurtheile — der Bühne widmen. Es' war 
Mitte der sünfziger Jahre, als Meyerbeer noch als 
das Alpha und Omega in Musikfachen galt und 
seine dominirende Stellung als Generalmusik­
direktor ihm den größten Einfluß nicht nur in 
Berlin, sondern allenthalben sicherte. Die Baronesse 
wünschte von ihm Empfehlungen für Italien, sie 
wollte Studien bei Bordogni und Lamperti machen 
und war der Meinung, daß ihre vornehmen Familien- 
beziehungen sowie der adelige Name Meyerbeer ganz 
besonders veranlaßen müßten, sie zu prstegiren. 
Wiederholt hatte sie ihm etwas vorgesungen — leider, 
leiber . . . den berühmten Komponisten nicht für 
sich zu interessiren gewußt. Der „bedeutende Name" 
schützte die arme Baronesse nicht davor — nur 
eine sehr unbedeutende Sängerin zu sein. Meyer­
beer erkannte das sofort. Aber die einflußreiche 
Protektion, über welche die Dame gebot, arbeitete 
mit Hochdruck, um von dem allmächtige« Musikheros 
der sich, vorzüglich in seinen letzten Jahren, sehr 
ungern mit irgendwelchen „Empfehlungen" von 
Künstlern engagtrte, eine solche für die Primadonna

Zu erlangen und zwar für den berühmten 
r,ehrme!fter Bordogni in Mailand. Meyerbeer konnte 
nicht entgehen, wie er sich auch wand; er mußte, ge­
zwungen, der jungen Dame die gewünschte „Em­
pfehlung" mit auf den Weg geben. Die Baronesse 
aber kam glücklicherweite zur Einsicht, gab ihr Musik­
studium bald aus und ward rechtzeitig vor dem Schmerze 
eines öffentlichen Mißerfolges bewahrt. Bordogni be­
lehrte sie nach kurzer Zeit über ihre Talentlosigkeit. 
Er war auch offen und ehrlich genug — oder sollen 
wir in diesem Falle indiskret sagen? — der Ent­
täuschten die sehr «verdächtige" Empfehlung Meyer- 
beers mitzutheilen, welche er empfangen hatte. Sie 
lautete: „Ich kann Ihnen über die Baronesse £, welche 
Sängerin werden will, nur Gute- schreiben. Sie stammt 
aus den vornehmsten Kreisen hier, ist eine Dame von 
besterErziehungundgediegenster Bildung. Ihre Familie 
weist Namen auf, die sich bedeutende Verdienste um 
Staat, selbst Kunst und Wissenschaft erworben und 
mir selbst die größte Hochachtung abnöthigen. Alles 
dies sind Ursachen für mich, Ihnen die junge Dame 
warm zu empfehlen. Ihr ergebenster Meyerbeer." 
Man konnte nicht leugnen, daß es eine „Empfehlung" 
war, nur galt sie nicht der „Sängerin," diese wurde 
vollkommen ignorirt. Der große Maestro hatte sich 
aber schlau aus der Affaire gezogen.

* Die Ehescheidungs-Zeitung. In London 
ist ein neues „Gefellschaftsblatt" erschienen, die Ehe- 
scheidungs-Zeitung „The Divorce Gazette", deren 
Erfolg so groß ist, daß sie nach der dritten Nummer 
aus sechzehn Seiten erweitert werden soll. Das Ka­
pitel der Ehescheidung, das bekanntlich soeben in dem 
Doppelprozeß von Lord und Lady Howard de Waiden 
eine interessante Bereicherung erfahren, wird dann 
kritisch, wissenschaftlich und humoristisch behandelt. 
So giebt die dritte Nummer einen Fingerzeig, wie 
man im britischen Reiche straflos Bigamie betreiben 
kann. Ein Wittwer zum Beispiel, der in Australien 
die Schwester seiner verstorbenen Frau heirathet, kann 
sich in England ein zweites Weib heirathen, weil 
hier jene Ehe für ungesetzlich gilt.

* Ein Zug von 374 russischen Gefangenen 
wurde nach einer Petersburger Meldung der «Voss. 
Zig." auf der sibirischen Poststraße von einem furcht­
baren Schneegestöber überrascht, 280 Personen, unter 
denen sich 62 politische Gefangene befanden, gingen 
zu Grunde.

* Neue Kohlenlager sind in der Eiffel gefunden. 
Die Kohle ist, wie die „Kölnische Volkszeitung" meldet, 
vom Oberbergrath Dr. Diesterweg als devonische 
Anthracitkohle erkannt, welche auch Schwefelkies führt. 
Derartige Kohle ist bisher in England angebaut, aber 
in Deutschland noch nicht gefunden worden.

* In Folge einer Verschiebung von Fels­
massen hat am Mittwoch früh auf der Eisenbahn­
strecke zwischen Mitten und Wetter die Entgleisung 
eines Güterzuges mit 13 Wagen stattgesunden. Die 
Unfallstelle befindet sich dicht vor der Einfahrt in den 
schmalen Felsdurchbruch am Hohenstein, von dessen 
schroff abfallender Höhe mächtige Felsstücke in der 
Nähe des Schneiderschen Steinbruchs niederstürzten. 
Die entgleisten Güterwagen sind vollständig zer­
trümmert und zum Theil derart durch- und überein­
ander geschoben, daß eine Zuglokomotive zum Aus­
einanderreißen derselben angewandt werden muß. 

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende - ? (°^c J? für das II. Vierteljahr 1893
2 M. 40 Pf. (mit Botengeld)

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
mit den Graiis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jllustr. Sonntagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

Asthma, Athemnath, Braachial-Hasten 
und Berschleimnng, 

Kchlkopf- und Bronchial-Catarrh 
werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein­
zige dieser Cigaretten erzielt sofortige Besserung 
der heftigsten asthmatischen Beschwerden und be­
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, sowie für jede 
Constitution. Zu beziehen in Schachteln ä 2,50 
Mark durch die meisten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbirrg durch Herrn Apo­
theker Leistikow, sowie durch die übri­
gen Apotheken.

Nur ächt mit Firma Wicox & Co.» 
239 Oxford-Str., London w.

Nach wie vor wird der Holland. Tabak von 
B. Becker in Seesen a. H. allen ähnlichen Fa­
brikaten vorgezogen. 1O Pfd. lose i. Beutel fco. 8 M. 

«SnigSberg, 24. März 1 Uhr, - Min. Mittag» 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommysionSgeschüst.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 52,75 A Geld
Loco nicht contingentirt  33,25 „ „ 

Produkten-Börfe.
CourS vom........................................  .
Weizen April-Mai  

Mai-Juni
Roggen: Matt.

April-Mai
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl loco April-Mai  

Sept.-Okt..........................................
Spiritus April-Mai  

Börse: Fest. " CourS vom
3‘/a PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/, PCt. Westpreußhche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende Botengeld) c„ k D TT xr ,nno
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Altpreutzischen ^eituno
mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jllustr. Sonntagsblatt". 

Name und Stand: Wohnort:

Glbinger Standesamt.
Vom 24. März 1893.

Geburten: Geschäftsreisender Julius 
Frankenstein 1 S. — Böltchermeister Wil­
helm Eöhnert 1 T. — Tapezierer Friedr. 
Schlomski 1 T. — Arbeiter Wittwe 
Dorothea Häse, geb. Kolberg, 1 S. — 
Fabrikarbeiter Gustav Schindowski Zw., 
2 T. — Tischler Gottfried Krause 1 S. — 
Arbeiter Carl Freitag 1 S.

Aufgebote: Tischler Adolf Weng- 
höfer mit Maria Hollasch. — Schmied 
Ferdinand Schröter mit Maria Reinholz. 
— Etsendreher Herm. Julius Hubert Kro- 
schinski-Elbing mit Frieda Bertha Emtlie 
Fleischer-Güldenboden.

Eheschließungen: Fleischer August 
Kloß mit Maria Gralke.

Sterbefälle: Arbeiter Wittwe Eleo­
nore Charlotte Pörschke, geb. Gottschalk, 
63 I. — Arbeiterfrau Bertha Steffen, 
geb. Salewskt, 23 I. — Arbeiter Friedr. 
Lill 61 I._______________________ ______

Ein kräftiges Mädchen, 
das die Tilsiter und Brioler Fettkäserei 
erlernt hat, mit Melken, Kälber- und 
Schweinezucht vertraut ist,

sucht Stellung.
Gef. Off. sub T. 4622 befördert die 
Annonc.-Exped. v. Haasenstein 
& Vogler, A.-G.,Königsbergi.P.

Die Maschine hat sich auf einen Haufen Steingeröll 
hinaufgearbeitet und steht an die Felswand angelehnt. 
Die nach Wetter fahrenden Reisenden müffen vor der 
Unfallstelle aussteigen und nach Umgehung derselben 
den auf der anderen Seite bereitstehenden Zug zur 
Weiterfahrt benutzen. Die Aufräumungsarbeiten 
schreiten zwar schnell vorwärts, doch dürste eine ge­
raume Zeit bis zur vollständigen Räumung vergehen, 
da Felsmassen von bedeutendem Umfang zu beseitigen 
sind. Der verletzte Bremser wurde in das Kranken­
haus nach Bochum gebracht. Ein anderer war in 
seinem Häuschen sitzen geblieben und konnte von 
seinem Wagen, der sich auf einen Kohlenwagen ge- 
thürmt hatte, unverletzt heruntersteigen. Man sagt, 
daß das Geräusch des Felssturzes wohl bemerkt 
worden sei, daß es dem Lokomotivführer jedoch nicht 
mehr möglich war, den Zug zum Stillstand zu bringen.

Brieflasten der Redattion.
A. T. Neuenburg. Die Berichte laufen ja 

alle verspätet ein. Wir können doch heute nicht mehr 
über einen vor 8 Tagen stattgehabten Pferdemarkt 
berichten. _______________ _ _____________________

Neueste Nachrichten.
Paris, 23. März. (Kammer.) Die Tribünen 

sind überfüllt. Bei Eröffnung der Sitzung lebhafte 
Bewegung. Ribot verlangt die sofortige Berathung 
der Interpellation Mlllevoye über die Panamaange­
legenheit. Millevoye begründet die Interpellation 
und wirft Rouvier vor, von Vlasto Geld für den 
Geheimfonds gefordert zu haben. Er verlangt Auf­
klärungen bezüglich Herz, welcher Agent eines aus­
wärtigen Staates sei, sowie bezüglich der Schritte 
Elemenceaus, Floquets und Freycinets in der Pana- 
maangelegenheit, und fragt, weshalb nicht alle Schul­
digen verfolgt würden. (Beifall rechts und bei den 
Boulangisten.) Bourgeois erklärt, er erfüllte eine 
traurige Pflicht, als er die Ermächtigung zur gericht­
lichen Verfolgung mehrerer Parlamentsmitglieder 
nachsuchte, und begrüße deren Rückkehr in die Kammer 
mit lebhafter Freude. Wegen Artons Verhaftung 
seien alle erforderlichen Maßnahmen getroffen. Die 
Auslieferung von Herz habe sich verzögert, weil dessen 
Gesundheitszustand es nicht zulaffe, ihn vor das zu­
ständige englische Gericht zu stellen. Bourgeois 
konstatirte, daß die gegen eine Anzahl politischer 
Persönlichkeiten gerichteten Anschuldigungen in keiner 
Weise bewiesen seien. Die Gegner der Republik be­
absichtigen die herrschende Erregung bis zu den 
Wahlen zu erhalten. Die Republikaner würden diese 
Manöver zu hintertreiben wissen. (Beifall.) Die von 
der Regierung acceptirte einfache Tagesordnung wurde 
durch Händeausheben angenommen. Nach der Ab­
stimmung schritt der frühere Minister Julius Röche 
auf die Mtnifterbank zu, rief Ribot und Bourgeois 
mit der Faust drohend, ein nicht wiederzugebendes 
Schimpfwort zu und verließ sodann unter dem Bei­
fall der Rechten und des Centrums den Saal. Ein 
ähnlicher Auftritt spielte sich zwischen Rouvier und 
den Ministern ab.

Vert^^^unsi, ebenso der Aufbau der großen 
K.."^^ungs- und Anklagerede im dritten Akt. 
fteflnnn “A*  bfe Königin durch die Dar-

Geschehenen zu gewinnen, und das ver- 
Nchte Herr G. durch die einfache, natürlich klingende 

,e und dann erst, als alle Mittel angewandt sind, 
ltretst er zur Gewalt, die zu mäßigen die trefflich 
zum Ausdruck gebrachte Freundesliebe zur Elisabeth 
ihn auch im letzten Augenblick nöthigt. So war die 
ll^oße Rede frei von Unnatürlichkeiten, wirkte durch 
Ä V<ebetun9 nicht langweilig und zündete in ihren 
Schlußworten gewaltig. Die dritte im Bunde der 
gestrigen trefflichen Vorstellung war Frieda Rettia 
^Rutland. Wir freuen uns aufrichtig der Fort 
schritte der jungen Dame, wenn wir auch nicht leuanen 
können, daß wir fürchteten, sie ihrer Slns^^ünen 

zu feien. Das w JÄ nl* 

Me Ausgestaltung der Rolle auch noch nld>t 
seinte sie doch, daß sie gelernt bot 
mittet in den Dienst einfacher Ausdrucks-
So sprach sie den schönen Vers zu stellen,
freue mit rührenh»f . ^ers in der Wahnsiuns- 
nur die Hermen in '?ter Natürlichkeit, die eben 
reihte sich Rettin ent)arm™ vermag. In Allem 
beiden erstgenannten^ Jm?,utÖfß ben Leistungen der 
einfach nhpy. u en Personen an. Schicht und 
passend in 9-°^er Natürlichkeit, und hinein- 
föerr 9 s a Gottscheid'sche Darsteüungsweise war 
Fiaur Ralph, während die ängstliche
berebetffen§>^fna^an <n &etrn Otto Voges den 
der J fand. Von den drei Granden
Sir M flehen nur Cecil von Burleigh und 
bei c er Raleigh im Vordergrund. Wir hätten 
eisinp toeltn ..Franke (Burleigh) etwas mehr 
h.J Juthe, die sich auch schon im Organ ausdrücken 
: *'  gewünscht, während wir immer wieder und 

er wieder betonen müssen, daß bei Herrn 
nuu f e r (Raleigh) auch die schönsten Ausdrucks- 
mnrel unempfunden bleiben, wenn sie nicht in den 
sn? ber Seele gestellt werden. Raleigh ist ein 

wie Essex und der spätere Liebling der 
' '.vigrn, und so muß er auch die Er- 
inht von der Gefangennahme Essex er- 
zumen. Noch aufgeregt von den furchtbaren Ereig- 
myen der vorhergehenden Stunde müssen die Worte 
w ersten Theil der schönen Rede mit fliegender Haft 

ö^""^yuellen, bis sie am Schlüsse, einer natürlichen 
Jtuhe folgend, sich in breiterer Malerei ergehen. Die 
Seele herrscht in der Darstellungskunst und nicht das 
Organ.

Herr F e i st e l als Southampton fand sich bestens 
mit diesem liebenswürdigen Jüngling, der seinem 
Temperament so nahe liegt, ab, wenngleich einige 
Textschwankungen die Darstellung beeinträchtigten 
2obn n,s™« " X nm undankbaren Rollen der 
S° - Herrn «ÄÄÄ 

Urr" Ä d tV“ff S'nnge) 

Neu, aber von großer Wirkung in dem trefflichen 
®S?Z'VhtS7n''^nt ba8 H'"°bst-ig-n tu den 

über eine Treppe und dadurch der Ab- 
be^ g^h ChfiUbr 9en§ cJne b™ bestgespieltesten Scenen 
natürttch ' 1 Roland außerordentttch

.M)t souveränem Stolz, wie sie einer Elifabetb 
das S £aäU'°'nT°?--l°h-n di- Darsteller 

® ^ere Haus, und gaben ihr Bestes was
aj. f eäm. anwesenden Publikum durch stürmischen 
Applaus dankbar anerkannt wurde 1

Kftel1 Wl "n-ch 
 

ÄttMn der deutschen Landwirthschaft 
eine größere Reute durch 

Hebung der Geflügelzucht erwachsen?

®"250'm «"«chnet Mrllch"ür

man Uvb ®iern ca. 65 Will. Mk. im Jahr. Qieht 

Ausfall derEnttt dkGet" bn6 je nach dem
bedeutenden^^ ? Einfuhr unb derViehimport

< en Schwankungen unterliegen, daß aber die 
relin E & unbr- äumal die Eiereinfuhr in den letzten 
lebir^h?^11 Jld) o verdoppelt hat, so wird wohl 
pu 1-^,. cukende Landwirth zugeben daß in hfpfpr 
« P 'otfto1' "achl-nden Ansprüchen

®Cm u"d G°Kg°t

di- Landwtrthe allerdings gar tone 
un?KSuf ?n |Üt, b'° Wrtt 

l°udwtrtb,cha>ntl°"«"?.L-ug zu legen, wenn dieser 
genug erscheint ^ber 6 bnen vtcht rentabel 
Wt UwÖJ1 scheint cs in dieser Hin- 
Dingen die Fraae I flinna prufen unb vor allen 
Landwirthe verhältuißm^k,^^ob die deutschen 
großen Bedarf au Eiern und Ä- b!eI, dichter den 
decken können als b, ^^flugel im Vaterlande 
Schlachtvieh Und hn bDn Getreide und
Eiern jährlich ca?65^MM^Mk^ * Ü” ®e^ä9eI unb 
zahlt, also eine gan/a ba§ Ausland be-
Landwirthschast bertoren ber

Landwirth,chost den Mehrbe^rt""ngerade die 
stugeln am leichtesten decken und \?i(n und Ge- 
Jahren, wenn auch nicht die btnnen wenigen 
aber doch den größten Thei? davan^l Millionen, 

Geflügel und Eier einnehmen könnte nod) sur 
die Steigerung der Getreide- und Vi"h während 

M. Psi fwt oben genannte Bcfiellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt. 

Kaiser!. Postamt zu März 1893,

M für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu März 1893.
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franco an Jedermann.

^A^AtterMarkt^I

Fernrohre
per stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und

3 Auszügen.
Vergrössern I2mal 
unter Garantie.
Jedes Stück,

welche» nicht 
ffefällt, 
nehmen

O. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von ' 
8V Reparaturen "WstZ 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Zu 5 Mark
Stoffe — schwarzes Tuch — zu einem guten 

schwarzen Tuch-Anzug.

Zu 7 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Kammgarnstoff — zu einem feinen 

Sonntagsanzug, modern sortiert, glatt u. gestreift.

Preis- 
Katalog 
sämmt­
licher 

Fernrohre, 
Feldstecher,
Operngläser,

Luppen, Cornpasse, 
fflikroscope u. Musik­
werke vers. gratis

Zu 3 Mark 90 Pfg.
Stoffe—Präsident— zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und schwarz.

Zu 2 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 

Hose, klein kartiert, glatt und gestreift.

Zu 3 Mark 50 Pfg.
Stoffe—Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer­
haften guten Joppe in grau, braun, forstgrün rc.

LebensversichernngsbanksD.zuGoth-,
Die Vertretung dieser ältesten und gröstten deutschen Lebens- 

versicherungsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich 
zu allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing 
Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 

Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 
Lehrer F. W. Maw^otzki in Christburg.

Ortsverein der Tischler.
/ Zweiten Osterfeiertag 

MP im Gewerbehause: '"Wg 
Letztes großes

Winterfest T

Kekanntniochnng.
-^ie Mitglieder des Zweiavereins 

Wilhelm - Stiftung für 
deutsche, Invaliden laden wir zur 
statutenmäßigen 

Generalversammlung 
auf Montag, den 27. d. Mts.',

Nachmittags 4v2 Uhr, 
in das Sessionszimmer auf dem Rath­
hause ergebenst ein. 
r_ . Tagesordnung: 
Erstattung des Kassenberichts. 
''Abnahme der Jahresrechnung. 
Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern. 
Beschlußfassung über die Verwendung 

der dem Verein zur Disposition 
stehenden Geldmittel.

Elbing, den 23. März 1893.

Der Borstand.
Splitt. Staberow. Dr. Lenz. 

Stobbe. Etzdorf,

Keststtree f umantUs.
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

Ressonrce Humanitas werden hierdurch 
zu der
Sonnabend, den 25. Märt, 

Abends 8 Uhr, 
stattfindenden Generalversammlung 
eingeladen. Die Tagesordnung hängt im 
Gesellschaftslocal aus.

Gas Comite, 
gez. Wernick.

Hr Dster-Eier m 
in künstlerisch vollendeter Ausführnng, 

zu deutbar billigsten Preisen!
Conserve-Eier, reizend dekorirt, per 
Stück 2V2, 5, 10, 15, 20, 30, 50, 75, 

100 Pfg.
Chocoladen-Eier 5 Pfg. bis 1 Mk.

Als besonders schmackhaft empfehle:
Chocöladen-Marzipan-Eier 5, 10 
u. 20 Pfg, dieselben mit Hasen- und 
Hühnerköpfchen (äußerst beliebt!) von 

15 bis 80 Pfg.
Osterhase» rc. aus Choeolade und 

Marzipan von 5 Pfg. an.
Wer also für wenig Geld seinen 

Angehörigen oderFreunden ein geschmack­
volles Ostergefchenk machen will, bemühe 

sich zu Conrad Mahike« 
_______ Fischerstraste 9.

Reichhaltigste Auswahl in farbigen und schwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnstoffen von den billigsten bis zu den hochfeinsten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. ämmerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

^u^Concert, komischen Vorträgen und

Tanz.
Anfang 6 Uhr Abends. 

Sonnabend, den 25. d. Mts., Abds. 
8 Uhr:

Versammlung.
Der Vorstand.

<

Zu 5 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Velour-Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in Hellen und dunklen Farben, 

kartiert, glatt und gestreift.

Sfahf-SE^raftr.
Die unterzeichnete Direktion beab­

sichtigt am
Donnerstag, den 30. d. M., 

(Gründonnerstag) ein zweites Iberi­
sches

Symphonie-Concert
mit folgendem

Programm
1. Theil.

1) Ouvertüre zu „Ruh Blas", Mendels­
sohn.

2) Vorspiel zum Bühnenweih-Festspiel 
„Parsifal", Wagner.

3) Slavische Rhapsodie in G-moll, op.
45 Nr. 2, A. Dvorak.

2. Theil.
4) Ocean - Sinfonie (Nr. 2 in C-dur) 

von Nubinstein.
a. Allegro maestoso.
b. Adagio: non tanto.
c. Scherzo: Allegro.
d. Finale: Adagio — Allegre con 

fuoco.
3. Theil.

5) Ouvertüre „Nachklänge an Ossiau". 
Gäbe.

6) Largo in Fis-dur aus dem D-dur- 
Quartett Nr. 79 von Haydn.

7) Fantasie über serieuse Lieder, von 
Abt.

und am
Frcikag, den 31. d. M,

(Charfrcitag) ein

es Concert,
den Damen Catharina

Brandntiidter (Sopran), Olga Bracken­
bammer (Alt) und den Herren Hell- 
wig, Busse, Fitzau aus Danzig zu 
veranstalten.

Die Concerte -sönnen jedoch nur 
dann stattfinden, wenn die Kosten vor­
her durch Einzeichnung auf feste Plätze 
gedeckt sind. Zu diesem Behufe liegen 
von heute ab Listen im Theaterbureau 
aus.

Die Preise der Plätze sind diejenigen 
der Bons, jedoch haben Bons selbst 
keine Gültigkeit.

Die Direktion des Stadt- 
Theaters.

100 Mille 
La llliinilurii 

Cigarren 
in sehr guten Qualitäten 

zu bedeutend ermäßigten Preisen 
empfiehlt

Joh. Gasstätrel,
Elbing, 19. Alter Markt 19.

«nb Goldwaarenhandlung von S

Lewy, Schmiedestr., 
empfiehlt 

Hochzeits-, Gcbnrtstags- 
«nd Gclcgenhciks-Gcschrnke 

IN Gold^ Silber, Alfenide und
, BZteckwaaren. 

Taschen-, W»nd-, Standuhren 
und Regulateure 

tiefere unter 2jühciger Garantie 
Großes Kettenlager in Gold

Silber, Talmi und Nickel 
Trauringe in jeder Größe stets 

am Lager.

J. Lewy, Schmicdcstr.

Zn 4 Mark 50 Pfg.
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem schweren 

guten Buxkinanzug in Hellen u. dunklen Farben.

Mettlacher Fliesen-Mosoikplatten
und ylnfirte Mnndplotten "MG

zur Bekleidung von Fleischerläden, Hausfluren, Speisesälen, Badezimmern 
u. s. w. empfiehlt zu Fabrikpreisen.

Glas- und Porzellanhandlung
Eugen Frenlzel, vsrm. Jos. Sehler? 

13. Brückstratze 13.

Korn, 
Nordhonser Kor«, 
Inmnicn-Rnm, 
Cognac, 
XlTstl*  
UrnifHto, 

sowie 

sämmtl. Ligueure 
und 

Branntweine 
empfiehlt

Paul Schiller,
... «iqueiir-Fabrik,
Bruikstraße Nr. 16,

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection be­
stellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herren - An­
züge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd­
stoffen, forftgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- u. 
Livree-Tuchen rc. rc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreisen, unter Garantie für muster- 
getreue Waare._____________

Cravattkil
empfing soeben neue, große Sen- 
dungeu in ganz besonders 

prachtvollen Mustern!! 
S Größte Auswahl W 

am Platze!
Preise durch große Massen- 

Einküufe, wie bekannt, 
W" unerreicht billig. 
Röter!

jMjgkkitkN spottbillig!!!
Crystall-Bonbons 35 Pfg. Figuren- 

Bonbons 35 Pfg. Abfall-Bonbons 
35 Pfg. Billige Bonbon-Melange, 
20 Sorten gemischt, nur 40 Pfg. 
Hustenlindernde Brust - Caramellen 
50 Pfg. Confitüren - Coufect, zu 
Festgeschenken vorzüglich geeignet, enthält 
Fondant, Morsellen, Atlas-, Marzipan-, 
Mandel-Bonbons rc., nur 60 Pfg.!! 
Feinste Dessert-Melangen 0,80—1,60 
Mk. Bruch-Chocoladen 65 u. 80 
Pfg., gar. rein 0,90—1,00 Mk.

Conrad Mahlke, Fischerstr.9.
Um vor Uebergabe zu räumen, 

verkaufe ich
1000 Brode Pom. Zucker,
1000 Centner gemahl. Pom. Melis 

ab Stettin 25 Pfg. p. Pfd. unter 
Tagespreis,

50 Anker Sardellen ä 45 M. (gut ge­
pflegt u. 1890er Jahrgang).

____________E. Tochtermaun.

Spieringstraße 22 
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, En- 
tree, Kabinet und Wasserleitung zum 
1. April hu vermjethen und zu beziehen.

M Wer an Husten M
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
-Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht - Brust - Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich.

Ein gewandtes, sauberes

Zimmermädchen
-hnn sich melden, Eintritt 1. April, im

Höte! „Englisches Haus64. 

Johanna Hess. Moeles,
Elbing. 52. Alter Markt 52. Elbing.

Sämmtliche Neuheiten
der

M" Fruhjahrs-Sommer-Siaison
tinb eingetroffen u. empfehle die auf meiner Geschäfts-Reise persönlich gewählten

Pariser und Kerliner MsdellhAe
m besonders reicher Auswahl und apartem Genre.

5toM-$l|talcr.
Sonnabend, den 25. März 1893. 

Bei halben Kaffenpreisen!
WU" Zum letzten Male:

Der Schlosser.
Volksstück in 5 Akten von 

Franz Gottscheid.

Sonntag, den 26. März 1893, 
zum zweiten Male: 

Novität! Novität!

Dos Sonntagskind.
Operette in 3 Acten von Millöcker.

Heute, Freitag, 24. März, 
Abends 8 Uhr, 

im Gewerbehausei

Vor trag

SophusTromholt
Nordkapreise Sr. Mai. 

Kaiser Wilhelms II. 
Billets an der Gasse.

C. Meissner.

Kekauntmachnny.
Zur Verpachtung der diesjährigen 

Weidenntzung auf den zu Kerbshorst 
lelegenen, dem Heil. Geisthospital hier- 
elbst gehörigen Ländereien haben wir 

einen Termin auf 

Montag, den 27. Kürz er., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Verwalterhanse zu Roßgarteu au- 
beraumt,, zn welchem Pachtinteresseüten 
hiermit eingeladen werden

Elbing, den 22. März 1893.
Die Verwailungs-Teputalion 

des Heil. Geifthospitals.
Zur Verpachtung der dem Gemeinde- 

und TMn M 8el,erise" Siinberticn 

- ' den 1. Mril a
s Kermittags 10 Uhr, 

m dem Stadtverordnetensaal Termin 
werden Puchttiebhaber eingeladen

Außer den Triften kommen auch größere 
Parzellen in der Michelau, K>olm Boll- 
werkswiesen zum Ausgebvt ° 

. a m Der Vorstand 
des Gemerndegnt der Altstadt.

J^JFrühstück.

Cognac Ei-Creme 
in feinster Qualität "Wtz 

empfiehlt

Paul Schiller, 
Liqueur-Fabrik, 

Brückstraße Nr. 16

Kekamtmachnng
Zur Neuwahl der beiden Vorsteher 

und eines Repräsentanten deS Ge­
meindeguts der Neustadt haben wir 
einen Termin anf
Sonnabend, den 25. Mär» er., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Stadtverordneten-Sitzungs- 

Saale
anberaumt, zu dessen Wahrnehmung 
sämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken einqeladen 
^^Lu, dap die Ausbleibenden an die 
Beschlusse der Erschienenen gebunden

Elbing, den 21. März 1893. 

Der Magistrat.

Zur

Frühjahrsbestellung
empfehlen wir den Herren Landwirthen:

pT Snperphosphate
von 20 pCt. wslicher Phosphorsäure ab,

Ammoniafc-Superphosphate 
in jeder Mischung, 

aufgeschlossenes und gedämpftes 
Knochenmehl, 

Thomasphosphatmehl 
in feinster Mahlung, 

Chilisalpeter, Kalnit etc.
unter Gehalts-Garantie und kostenfreier Nachanalyse der Versuchs-Stationen 
Königsberg und Jnsterburg.

„Union**,  
Fabrik chemischer Produkte,

Zweigniederlassung Königsberg i. Pr., Magisterstraße 1.

Neueste Tiicliniiister

7^8 Eirbsrg & CompJ
Sräfrath-Central b. SoHngen.?

Sonnabend, den 25. März d. Js. 
8lA Uhr Abends: Stiftungsfest.

Montag, den 27., 8Vr Uhr Abends: 
Vorstandssitzung.

^
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er Hausfreund.
Nr. 72. im?s.

W Tochter des Meeres.
N°man öon Nicols.

Nachdruck verboten. 

g-g°n^MWr"„ch7<>V L°°d°n <--b« wodl erst 

Engländer von fragte in Bremen ein
. -3«, mein °-rzig Jehren, 
des Pctr' entgegnete ein Kellner

®uH <S?en die Frage gerichtet war.
UM hnr n.o» A^brde bei Zeiten zurückkebren, 
essen in r-ner Abreise noch etwas zu Abend 
kann fnfnrt T Gepäck ist fertig und 

fM.a$ dem Schiff gebracht werden." 
sn?AMnr ^gländer war ein großer schlanker 
sichitL,/ bon seinen Manieren, mit edlen ®e= 

^ugen und dichtem, dunkelbraunem Haar, 
der M/r so sorglos aus dem Hotel das Ufer 
Schritt t enf1^?9 ging, lag in seinem festen 

^iwas Militärisches. Er schien auf kein 
ein Ziel loszugehen, sonders sich nur 
,,, wenig die Umgebung von Bremen ansehen 
^.wollen. Vielleicht wollte er sich auch nur 
{.e ottt vertreiben und die Gedanken ver- 
iweuchen, die seine edlen Züge etwas um- 
usierten und seine Aufmerksamkeit von den ihn 

.^gebenden Gegenständen ablenkten, denn auf 
> wem scheinbar glücklichen Leben lag ein 
hatten, und er war eine zu lebhafte, feurige 
touhuJ' "w die ihm auferlegten Prüfungen in 

Qe und Geduld ertragen zu können.
war Ä^wiuFaro, wie der Engländer hieß, 
Stadt an!! U?et ,etnr Siunde weit von der 
mit betfchr^n k a -2td).,.eV'Jfle dunkle Wolken 
und noV n>pö-r ^"^O^^keit zusammenzogen 
frnnc ? wenigen Minuten schwere Reaen- 
tropfen ein he nges Gewitter nnK^f\ }?bn Sterns, Ichutzlos a,HXt mnT “ ’ 

um sich, ^Die° J* nem Zufluchtsort
Sicht war ein fLv ^wenschliche Wohnung in 
ungefähr hu7der/ Schri^^^Es Fischen, 
entfernt. (S?u)rtttv vom Hauptwege

Uns dieses ging Faro zu.

Seite trat und wegen des Fremden Begehr 
mit Jemand drinnen sprach.

„Ja, ja, mein Kind!" erscholl eine Stimme 
aus dem Hause.

Diese Worte genügten, mn dem Mädchen 
jenes Zögern zu nehmen, und im nächsten 
Augenblick stand Faro in dem saubern Wohn­
zimmer.

Die darin Anwesenden bestanden aus einer 
älteren Dame von ungefähr sechzig und einer 
Jüngern von ungefähr zwanzig Jahren.

Faro erklärte der ersten sehr höflich, was 
ihn veranlaßt hatte, unter ihrem Dache Schutz 
zu suchen.

„Sie sind uns willkommen, mein Herr," 
sagte sie freundlich. „Cora, gieb dem Herrn 
einen Stuhl," fügte sie zu dem Mädchen ge­
wendet hinzu, während die andere junge Dame 
an einer feinen Spitze weiter arbeitete, obgleich 
sie dem Fremden einen forschenden Blick zuwarf.

„Und nimm seinen Hut und Ueberzieher, 
und hänge sie in der Küche an's Feuer," fuhr 
die ältere Dame fort, als sie sah, daß der 
Fremden Kleider sehr durchnäßt waren.

Cora gehorchte, und der Herr ließ es sich 
ruhig gefallen, daß sie ihm seinen schweren 
Ueberrock auszog, und er beobachtete dabei ihre 
seltene und auffallende Schönheit.

Sie war für gewöhnliche Augeu vielleicht 
weniger anziehend, als für den feinen Scharf­
blick eines erfahrenen Kenners weiblicher Reize. 
Obwohl Cora noch zu jung und unentwickelt 
war, um die volle Schönheit zu entfalten, so 
hatte doch ihre schlanke, anmuthige Gestalt schon 
die mittlere Größe erreicht und versprach, sehr 
elegant und schön zu werden. Die feinen Ge­
sichtszüge würden sich mehr runden und die 
großen, braunen Augen alsdann weniger her- 
vortretcn, und das üppig dunkelbraune Haar 
würde sich zu jeder Frisur eignen, die Geschmack 
und Geschicklichkeit ersinnen kann.

„Ich danke, mein Fräulein!" sagte er so 
höflich, als hätte eine Fürstin ihm geholfen, als 
Cora ihm seine Sachen angenommen hatte. 
„Tausend Dank!"

Aber das Mädchen schien ihn kaum zu 
hören, wenigstens nicht auf seine Worte zu 
achten, denn als sie eben an dem Stuhl der 
jungen Dame vorüberging, blieb unglücklicher­
weise der Zwirnknäuel, der von der Arbeit 
herabhing. an ihrem Kleide hängen, und sie 
riß dabei die ganze Näherei zu Boden.



.Ungeschickte!" rief die Stickerin entrüstet 
aus und gab gleichzeitig Cora einen leichten 
Schlag auf die Schulter.

Ein düsteres Stirnrunzeln und der vor 
sich hingemurmelte Wunsch, wenn sie doch die 
Uebelthäterin los wäre, zeigten, daß ein tieferes 
Gefühl als vorübergehender Aerger die über­
triebene Heftigkeit bei der jungen Dame verursacht 
hatte.

Cora weinte wegen der Zurechtweisung 
nicht, aber das Blut schoß ihr in die bleichen 
Wangen.

Die alte Dame legte sich halb schüchtern 
in's Mittel.

„Cora! Geh', mein Kind!" sagte sie 
„Adele, Du bist zu heftig. Cora that es doch- 
nicht absichtlich. Wie muß sich der Herr 
wundern über Deine Heftigkeit bei einer solchen 
Kleinigkeit."

„Was kümmert das mich? Sie ist für 
uns eine ewige Plage", erwiderte Adele 
ärgerlich.

Sie nahm ihre Arbeit zusammen und stieg 
eilig einige Stufen aus dem Wohnzimmer in 
die oben gelegene Stube hinauf, während 
Cora nach der Küche, um, wie Faro ver­
muthete, ihren Thränen freien Lauf zu 
lasten.

„Die beiden Schwestern scheinen sich nicht 
so gut zu vertragen, als man wohl wünschen 
dürfte", sagte er dann zu der alten Dame. 
„Ich fürchte, daß ich die Ursache dieses unglück­
lichen Zwischenfalles war."

Die alle Dame schüttelte mit trübem 
Lächeln den Kopf.

„Sie sind Engländer, nicht wahr?" fragte 
sie auf englisch, mit einem Accent, der ihren 
eigenen englischen Ursprung unverkennbar 
verrieth.

„Gewiß," antwortete Faro lächelnd, „doch 
obgleich ich Sie wohl für eine Landsmännin 
von mir halten darf, so sprechen Sie und 
Ihre Töchter doch das Deutsche wie Ein­
geborene."

„Ich lebe schon seit fünfundzwanzig Jahren 
hier im Lande, und bisweilen ist es mir, als 
vergäße ich meine eigene Muttersprache", sprach 
sie mit melancholischem Lächeln. „Ueberdtes 
sind es gar nicht meine Töchter," fuhr sie fort. 
„Nein, keine von ihnen ist meine Tochter . . . 
wenn auch die Eine es eines Tages noch 
werden kann . . . und die Andere, das arme 
Kind, liebe ich trotz ihres wunderlichen Wesens 
wie mein eigen Fleisch und Blut."

Faro nahm Interesse an dem, was er hörte, 
obwohl er selbst kaum wußte, warum.

„Sie überraschen mich!" sprach er. „Aller­
dings hielt ich die junge Dame und das 
Mädchen für Ihre Kinder. Es sind- wohl 
Waisen, die Sie zu sich genommen haben, und 
vielleicht auch gar nicht Schwestern?"

Die alte Dame schwieg einen Augenblick.
„An Ihrem Aeußern und Ihren Worten 

erkenne ich Sie als einen Ehrenmann", ent- 

gegnete sie endlich, „und es geschieht selten 
genug, daß ich frei und offen reden könnte, 
wonach es mich manchmal verlangt. Aber ich 
glaube nicht, daß es unrecht von mir ist, es 
Ihnen zu erzählen, vollends da Sie ein 
Fremder sind."

Faro konnte sich eines Lächelns nicht er­
wehren.

„Nun," erwiderte er, „ich denke, daß ich 
einiges Anrecht auf den Namen eines Ehren­
mannes habe. Mein Vater war ein Graf, und 
ich hoffe, daß ich den Titel, den ich erbte, durch 
nichts Ehrenrühriges verscherzt habe. Also, 
Madame, wenn es Ihnen beliebt, zu erzählen, 
wird es mir große Freude machen, Ihr Ge­
heimniß zu hören."

„Mein Name ist Falkner, mein Herr," hub 
darauf die alte Dame an. „Ich bin schon seit 
zwanzig Jahren Wittwe, und unser Sohn Ru- 
pert war noch ein Kind von acht Jahren, als 
sein Vater starb. Er war noch nicht vierzehn 
Jahre alt, als er zur See ging. Und von der 
dritten Seereise, die er unternahm, kehrte er 
mit diesem Kinde, der Cora, zurück. Ich solle 
sie aus Barmherzigkeit erziehen. Sie sei ein 
armes Findelkind, um das sich Niemand kümmere, 
und das von den Leuten, bet denen er sie ge­
funden, mehr wie ein Thier als wie ein Kind 
behandelt worden sei."

„Aber, mein Gott, wer war sie denn?" fragte 
Faro voller Interesse.

„Das ist ja gerade, was Niemand wußte 
und wohl Niemand je erfahren wird," erwiderte 
Frau Falkner traurig. „Das Kind war, als 
es noch kaum ein Jahr alt war, bei einem 
Schiffbruch in der Nähe von Santa Cruz ge­
rettet worden, und Niemand wußte, wer sie 
war. Eine der Eingeborenen nahm das Kind 
zu sich und zog es 'wie ihr eigenes auf, aber 
sie starb bald, und ihr Mann hatte kein Inter­
esse für das fremde Kind. Und als mein 
Sohn auf seiner Seereise Cora zum ersten 
Male sah, war es ein kleines Ding von vier 
bis fünf Jahren. Und Rupert, dem es tief 
in der Seele schmerzte, das arme europäische 
Kind bei halb wilden, rohen Menschen auf­
wachsen zu sehen, kaufte Cora für einige Glas­
perlen und Kleidungsstücke und etwas Tabak 
deren Pflegevater ab. Er kaufte auch die 
Kleider, die das Kind bei dem Schiffbruch ge­
tragen hatte; für diese gab mein Sohn gerade 
so viel, wie für das Kind selbst. Mein Gott! 
Ich war, als ich es zuerst sah, nicht wenig be­
stürzt, aber als mein Sohn wieder zur See 
ging, gewann ich Cora sehr bald lieb in meiner 
Einsamkeit."

„Damals war also die junge Dame — Sie 
nannten sie wohl Adele? — noch nicht bet 
Ihnen?" fragte Faro.

„Nein, Nein! Sie ist meine Nichte, M 
heißt, sie ist die Tochter meiner Schwester, 
welche auch einen Deutschen heirathete. Sie 
liebt Rupert sehr, und ist — glaube ich. — 
etwas eifersüchtig auf die arme Cora. Das 



ödjt sie, wohl auch so ärgerlich auf das Kind, 
^ehen «sie, Adele hat eine ganz hübsche Aus- 
nattung, und es wäre jammerschade, wenn 
Jaotsl der Verbindung Adelens mit meinem 
^>ohne in den Weg käme. Ich bin überzeugt, 
oatz mein Rupert Adele recht bald lieb gewin­
nen würde, aber eS hatte sich ein Mal die Idee 

ihm festgeht, Cora sei für ihn bestimmt. 
Ich denke oft daran, wie ich sie auf eine gute 
Art los werden könne. Ich würde mich von 
wr trennen, obgleich ich mich dann vielleicht 
bald sehr nach ihr sehnen würde. Doch ver­
eitert einem die ewige Zänkerei das Leben, und 
bon meiner Nichte kann ich mich nicht trennen, 
denn ich versprach ihrer Mutter auf dem Ster­
bebett, daß ich mich ihrer annehmen wolle "

Vielleicht wunderte sich Faro, warum die 
Ausstattung der jungen Erbin das Versprechen 

als es wohl sonst gewesen wäre, 
^anke, den die Erzählung in ihm 
toaL sehr verschieden von dem der 

Rck.»Ä ^n Erzählerin, und ein leidenschaftliches 
Tdür hör» er durch die nur halbgeschlossene 
muchung diech Ä* “#: ^e traurige Ver-

IlS °e tn ihm aufstieg.
Ihres K.? « denken Sie über die Gefühle 

So« nhÄ et M gonj entzück! von 
S bLeTe »'4» d°lb so gut ist rote 

aufier n,-»„ ,-;f. nur und vertrödelt die Zeit, 
k-vn ate V ““1 iür mich oder Ihn thun 
widerfahren mu£ auch Gerechtigkeit 
h. r*'a  i ^en: lur uns Beide ginge sie 
bat^ip «* Uerl lch an der Gicht krank lag, 
m Jle acht Nächte hintereinander nicht zu 
hnI,e gelegt, und doch wollte sie nicht eine 
2?öe Stunde ruhig sitzen bleiben, um zu 
m i nn "der ihre eigenen Kleider auszubessern. 
^cetn, Adele ist die rechte Frau für meinen 
Nupert. Aus diesem Gründe schicke ich Cora 
8ern aus dem Hause. Sie ist ja auch erst 

halb so alt wie Rupert und Adele wird 
nächsten Monat zwanzig Jahre."
h, ^?*o  stand noch immer sinnend da, ohne 
,lt,xalfe Dame zu unterbrechen. Er überlegte 
ük-^^og einen seltsamen Plan, der — wenn 
ilbsp. mit all' seinen ernsten Folgen
schleumgst ausgesühct werden mußte.

riebp»>. « r lhn etwas unwiderstehlich An- 
N/ndes in dem Bild dieses schönen räthsel- 
einsam'tkn^^ ^"^ Kindes, und in der ver­
schick es veriekt ein unglückliches Ge-Knen Ämb”tlCL,,'n,t' m» dem ihm °n- 
toelbung. 8 ' beschleunigte er die Ent- 

oHetbinpä d?6öfflnt’^an">. ’’** b1n 3bnen 
bieUeitbinn„ u $ B/embet, doch hobln Sie 
ober O M." bk“ ®tofen »™ Treville gehört 
stanrönlkben', Jörnen nicht selten von 
werben, ^n mi -"gUIch-n Zeltnngen gebracht 

toorMe°'fi^Snete d°s Ramens,- ant- 
als ick in m ? 9' "urti) öwar um so leichter,

5 in meinen jungen Jahren tu einer 

Familie Haushälterin war, die mit dem Grafen 
bekannt war. Ich entsinne mich sogar, ihn 
einmal im Hause gesehen zu haben. Und jetzt 
bemerke ich auch, daß Sie ihm nicht unähnlich 
sind, obgleich er wohl Ihr Vater oder gar Ihr 
Großvater hat sein können."

„Gut! Gut! Das thut wenig zur Sache, 
wenn es Ihnen nur genügt, daß ich Derjenige 
bin, als der ich mich Ihnen jetzt vorstelle: Ich 
bin der jüngste Sohn dieses älteren Grafen 
und der Bruder des jetzigen. Und der Grund, 
weshalb ich Ihnen meinen Stammbaum aus- 
einandersetze," fuhr er mit halb spöttischem 
Lächeln fort, „ist, um Ihnen zu beweisen, daß 
auch ich im Stande bin, dem Versprechen 
nachzukommen, das ich Ihnen geben will für 
eine Gunst, die ich mir jetzt von Ihnen erbitten 
werde."

„Von mir, mein Herr?" rief Frau Falkner 
und riß die Augen weit auf. „Was kann eine 
arme Frau wie ich für einen so hohen Herrn 
wie Sie thun? Sie spotten meiner."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Kaiserbesuch auf der Wart­

burg ist auch für dieses Frühjahr wieder in 
Aussicht gestellt, aber wegen der Kaiserreise 
nach Italien erst für den Mai angekündigt. 
Bekanntlich gilt aber der Wartburgbesuch des 
Kaisers vornehmlich der Auerhahnjagd in den 
großherzoglichen Forsten. Diese Jagd muß 
in der Zeit der Auerhahnbalze abgchalten 
werden. Da nun das Frühjahr mit seinen 
Sprossen und Trieben dieses Jahr etwas früher 
als gewöhnlich angebrochen, so erscheint, wie 
der „Köln. Ztg." aus Eisenach gemeldet wird, 
auch der Auerhahn zeitiger als sonst und läßt 
seinen lockenden und klagenden Ruf, das 
Balzen, durch die von ihm benisteten Forsten 
ertönen. Da wird es nun zweifelhaft, 
ob diese Balze noch bis in den Mai 
— sie dauert in der Regel nur fünf bis sechs 
Wochen — sich fortsetzt und daher die Jagd 
noch möglich ist. Der Großherzog wird aber 
nur sehr ungern auf des Kaisers Wartburgbesuch 
verzichten, und auch hier, wie insbesondere bei 
dem Forstpersonal, freut man sich immer der 
Kaisertage. Es ist deshalb dieser Tage der 
Hoffnung Raum gegeben, der Kaiser werde sich 
zu der thüringischen Auerhahnjagd etwas früher 
entschließen und noch vor seiner Reise nach 
Italien die Wartburg besuchen.

— Der Fernsprecher in Japan hat be­
reits im Jahre 1877 Eingang dort gesunden, 
jedoch beschränkte sich dessen Verwendung lange 
Zeit hindurch ausschließlich auf polizeiliche Zwecke. 
Erst im Jahre 1890 wurde mit der Herstellung 
von Stadt-Fernsprech-Einrichtungen in den 
Hauptstädten Tokio und Yokohama begonnen. 
Ende November 1892 waren an das Fernsprech­
netz in Tokio 1200, in Yokohama 280 Theilnehmer 



angeschlossen. Zur Zeit ist die Regierung mit 
der Anlage von Fernsprech-Einrichtungen in 
den Srädtcn Osaka und Kobe beschäftigt. Der 
Dienst bei den Vermittelungsämtern wird in 
der Zeit von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends von weiblichen, von 8 Uhr Abends bis 
7 Uhr Morgens von männliche» Beamten be­
sorgt. Diese erfreuen sich in Japan einer 
geringeren Beliebtheit, als die weiblichen 
Beamten. Letztere müssen über 14 Jahre alt 
sein, dürfen aber das 25. Lebensjahr nicht über­
schritten haben. Um die Fernsprecheinrichtung 
zu einem möglichst billigen Preise dem Publi­
kum überlassen zu können, hat die Regierung 
alle Einrichtungen einfach und schmucklos ge­
halten. Die Jahresgebühr für idie Theilnahme 
ist auf 140 M. festgesetzt. Sämmtliche beim 
Linienbau verwendete Materialien, außer den 
Drähten, sind japanischen Ursprungs, alle 
Apparate sind in Japan, und zwar hauptsächlich 
in den Werkstätten der kaiserlichen Telegraphen­
verwaltung in Tokio, angefertigl.

— Es wird noch erinnerlich sein, daß im 
vergangenen Jahre eine „wunderthätige" 
Jungfrau, die Katharina Filljung, wegen 
zahlloser Betrügereien, die sie unter dem Vor­
geben, die Mutter Gottes habe sie zum Bau 
eines Waisenhauses beauftragt, verübt hatte, 
vor Gericht stand. Sie wurde damals frei­
gesprochen, aber bald hernach wegen Geistes- 
gestörtheit in einem Irrenhause untergebracht, in 
welchem sie wohl ihre Tage beschließen wird. 
In dem von ihr in dem Dorfe Bü° 
dingen mit den erschwindelten Geldern er­
bauten, wahrhaft monumentalen Waisenbause 
waren bis jetzt eine Anzahl Kinder verpflegt 
worden. Nunmehr hat der Bezirkspräsident 
verfügt, daß die Anstalt mit dem 1. April ge­
schlossen werden muß. Was aus dem präch­
tigen Gebäude, das sich wie ein Palast über 
den armseligen Hütten des Dorfes erhebt, 
werden soll, steht noch dahin.

— Die schwedischen Missionare in 
Kibunzi im Kongostaate besitzen eine Druckerei, 
in der, wie s. Z. gemeldet, ein Wochenblatt für 
die Schwarzen in der Sprache der Eingeborenen 
gedruckt wird, das die erste afrikanische Zeitung 
sein dürfte In derselben Druckerei ist ein 
Kalender in der Fiotisprache erschienen, der eine 
in seiner Art merkwürdige Veröffentlichung 
bildet, und von dem ein Exemplar nach Stock­
holm gesandt worden ist. Dcr Titel der origi­
nellen Arbeit ist: „Almanacka. Nkanda wabi- 
lurnbu biamvu 1893. Wakübükwa kwa Wilh. 
Sjöblum“, der verdeutscht lautet: „Kalender. Ein 
Buch über die Tage im Jahre 1893. Geordnet 
von Wilh. Sjöblom". Das Jahr ist in fünf 
Perioden eingetheilt. Verkauft wird der Kalender 
für — ein Messer oder 30 Centimen.

— Büchersammler, deren es bekannt­
lich eine große Menge in England giebt, 
haben einen neuen „Spleen" erfunden. Sie 
sammeln Erstausgaben englischer Schriftsteller 

in unaufgeschnittenem Zustande und mit den 
ursprünglichen Einbanddecken versehen. Ein 
gut erhaltenes Werk, Erstausgabe jedoch, in 
einem anderen als dem Originaleinband, ist 
nicht viel mehr werth, als sein späterer Neu­
druck. Hat das Buch jedoch als unverkäuf­
licher Schmöker in irgend einer verlorenen 
Ecke Jahrzehnte lang geschlummert, so werden 
fabelhafte Preise d«für bezahlt. So wurde 
kürzlich Lord Byrons „Curse of Minerva*  
für 1200 Mark zugeschlagen. „Kenner" be­
haupten, der Werth eines solchen Exemplars 
beruhe in dem Umstände, daß des Verfassers 
Auge das Werk in ebensolchem Zustande ge­
sehen habe. Gladstone gehört auch zu den 
Bücherjägern; er giebt aber weniger auf das 
Aeußere eines Werkes als auf den Inhalt. 
Noch unlängst pflegte er alle Londoner Anti­
quare persönlich aufzusuchen. Jetzt läßt er 
sich alle Kataloge zuschicken, trifft daraus seine 
Auswahl und verlangt alsdann die Zusendung 
des Gewählten, abzüglich 10 pCt. Rabatt. 
Der gewöhnliche Sterbliche erhält von Anti­
quaren keinen Rabatt, aber beim „Grand 
Old Man“ wird ein Auge zugedrückt, weil 
er ein so guter Kunde ist. In fast allen 
befferen Londoner Antiquariaten kann man 
derartige, von Gladstone eigenhändig be­
schriebene Kataloge mit Bestellungen sehen.

— Appetitt eines Irren. Der 
Irrenarzt Dr. Valew berichtet in einer fran­
zösischen ärztlichen Zeitschrift: Ein 37jähriger 
Mann, der an Wahnvorstellungen litt, war 
in einem Asyl untergebracht und durfte dort 
den Besuch seiner Frau empfangen. Als die 
vorschriftsmäßige Besuchszeit zu Ende war 
und die Frau andeutete, daß sie sich nun 
entfernen müsse, gerieth der Kranke, der der 
Meinung war, sie wolle ihn vor Ablauf der 
Frist verlassen, in Zorn und beschuldigte sie, 
ihm untreu geworden zu sein. Um ihm zu 
beweisen, daß sie die Wahrheit sage, wies 
sie ihm ihre Uhr; doch kaum hatte er dieselbe 
erblickt, als er dieselbe erfaßte, die Kette 
abriß und die Uhr verschlang. Die sofort 
herbeigeholten Aerzte ordneten die nöthigen 
Vorsichtsmaßregeln an, um schädliche Wir­
kungen des tollen Einfalls zu verhüten und 
nach 16 Tagen kam die Uhr „per viam 
naturalem“ wieder zum Vorschein. Es war 
eine silberne Uhr von 6 Ctm. Durchmesser 
ohne den Ring und nahezu 1 Ctm. Dicke.
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